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Die LeArgnng der E kenbahner .
Bis 12 . Oktober Klarheit gefordert .

Ein Wort an die Frauen .
Don Fanny Blatny .

Die Frauen verfügen bei den GemeinLe -

wahlen über die gröstcrc Hälfte der Stimmest ,
die lvetLcn also bei diesen Wellen Sen ent¬

scheidenden Ausschlag geben .
. Aber . " sagen jonndsoviele Frauen , „ von

Gemeindeangelegcnheiten verstehen wir nichts ,
diese Detailarbcit in Personalangelcgenheucn ,
Verwaltungfragcn , Budgetrcchnerci nsw . Ivar
immer Sache der Männer , wir haben teilt

Interesse , uns uiu derlei trockene Tinge zn
kümmern . "

Nun , dieser Einwand entspricht leider viel¬

leicht den Tatsachen , aber wenn er schon immer

verhängnisvoll war und Frauen aus Inter¬
essengebieten ausschaltete , die zu allerliesst ihr
tägliches Leben betreffen , so ist er diesmal , bei

den Wahlen des 16 . Oktober , geradezu ein

Selbstmord der Klasse nnd des

Geschlechtes .
Denn es handelt sich seht nicht darum , . ob

der oder jener , Herr Meier oder Genossin
Michel , in die Gemeindestube einzieht , sondern
am 16 . Oktober soll mit dem Gc -

m e i ud est i m m ze t t e l Gericht gc -
halten werden über die grosze Politik . des
Staates , und die Frauen haben mehr als die

Hälfte der Nichterstimmen inne .

Wohl wählen sie irur Herrn Meier oder

Genossin Michel , aber sie sagen damit laut und

eindeutig , ob sic mit der bürgerlichen Politik ,
mit der Politik der Brot » und Lebensmittel¬
verteuerung , der Wucherzölle , der Mieterschutz "
bedrobuuq , des militaristischen Wettrüstens und
der erdrosselten Gemcindoamonomie cinvcr -

sind oder ob sie diesen reaktionären und ver¬

brecherischen Kurs verdammen .

Dje Stimmen aus all den kleinen Orten ,

sie sollen sich zum grasten , machtvollen , nicht
übcrhövbarcn Chor vereinigen , sie sollen
den regierenden Parteien aiS
d r o h e n d e W a r n u n g i n s O h r t ö n c n,

Last es so nicht weiter geht , nnd das ; die

breiten Masten die Wendung d e S
Steuers nach l i n ks verlangen , und bei

dieser politisckien Kmrdgebung allerersten Ran -

ges müssen die Frauen m i t h e l s c n.

Sie teilen mit den Männern die Verant¬

wortung für das Konirnendc , was künftig ge¬
schieht oder unterbleibt , geschieht oder unter¬

bleibt mit ihrem Willen nnd ihrem Einver -

ständnis .
Und im übrigen ist cL gar nicht wahr , aast

die Gemeindevertretungen blost mit Vcrwal -

tungs - und Personalfragen , Bndgctrechncrei
und dergleichen zu schaffen Haden , sic greisen
mit einer Menae dre - m^»ngen sehr einschnei¬
dend ins tägliche Leben ein .

Ihnen obliegt die soziale Fürsorge im wei -

testcn Maste , Altersheime , Spitäler . Waijen -
härrser , Mutterberatung , Stillkrippen und Ab

tersvklcge fallen in ihren Machtbereich .
Da ist es schon etwas ganz anderes . ob

anmastliche Bourgeois mit gnädiger Miene
karae „ Wohltaten " und demütigende „ Gc -
schenke" beschliesten , - ob in ihrem Anitrage
bürokratische Verwalter und Fürsorger selbst¬
herrlich schalten und walten , oder,ob eine jo -

zialdemokratischt Mehrheit ans tiefstem Pflicht¬
gefühl heraus an den Stiefkindern der kapi -
talfstischen Gesellschaftsordnung das Klassen¬
unrecht mit allen Ärgsten cmtznntaclnn strebt .

So freilich , wie sie will , wird - auch sie nicht
eingreifen können , dafür haben schon die seht
regierenden Mehrheitspartcicn , Grostbürger ,
Patentchristen , Agrarier und Gewerbepartei
gesorgt .

Die von den deutschen und tschechischen
Besitzklasscn , von deutschen und tscl-eckiiicben
Kirchenmänucrn beschlostene Steuer - und Ber -
waltungsreforrn nimmt den Gemeinden die

nötigen Mittel, . grostzügige Fürsorgepolitik zu
treiben und stellt sie entrechtet unter die Vor¬

mundschaft dcrchochmogenden Herren Bezirks -
hauptlente und Statthalter fdie Namen existie¬
ren nicht mehr , wohl aber die Aemter ! ) , und
dafür eben sollen die Väter der Schandreform
setzt gerichtet werden , mit eurer Hilfe . ge¬
richtet werden, . Frauen !

Gestern fand im Rarodni Dum in Prag - 1
Smichov eine Konseren ; der in der Exekutive
der E i s e n b a h ii e r o r g a n i s a t i o n e » ver »
einiglen Verbände statt , die zu der Antwort de »

Eiseitbahitinin : sleriums anf die im Mai nberreich -
icn Forderungen Stellung nehmen sollte . Tas
Referat erstattete der Vorsitzende der Exekutive
N e j e d l y, die Uebersetzung ins Deutsche besorgte
Genosse C e e h. der auch im Präsidium saß. An

schließend daran wurde die Antwort des Eisen -
vahnministers den Delegierten zur Kenntnis ge¬
bracht . Danach traten die einzelnen Organisa ' io »
neu zn gesonderten Beratungen zusam¬
men , um zu der Sachlage Stellung zn nehmen .
Rachmittags tage dann wieder das Plenum des

. Kongresses und die Vertreter der ein Eliten Orga¬
nisationen brachten ihren Standpunkt zum Ausdruck

Für den Verband der Eisenbahner sprach Genosse
G r n » ; n e r , der in ruhiger sachlicher Weise die

Verhäl ' nisse darlcgle . Zum Schlüsse wurde die

nachstehende Resolution einstimmig angenommen :
Der Kongretz der Delegierten der in der Exe¬

kutive der Eisenbahner vereinigten Organisationen ,
der am ß. Oktober im Rarodni Tum ftattgesnn »
den hat , bel - andelte eingehend die Antwort de -

Eisenbahnministers aus die Forderungen der Exe «
Iiitive und beschloh nach Kundgebungen aller Or¬

ganisationen solgendee :
Die Antwort deS ElsenbahnministeriumS er¬

achten wir trotz der Geneigtheit im vollem Um¬

sange über die Forderungen der Exekutive zu ver -

lmndeln als völlig unzureichend und u n b « -

g u n g geworden . Tas lehen wir nicht nur an
dem Gestammel Renraths über den AuSgang des
B a n a r b e i I c r st r e i k s, sondern an der

schwächlichen Haltung des sonst so kampflustigen
Reichenberger „ Vorwärts " gegenüber den Be¬

schuldigungen , die in seiner Broschüre der ehe¬

malige Kommunist Karl G o r o v s k v gegen die

kvminnnistische Partei nnd deren Funktionäre
erhebt . Man denke nur : Es werden gegen eine

Partei anstcrordentlich schwerwiegende , ja fürch¬
terliche Anklagen erhoben nnd der „ Vorwärts " —

statt diese Anklagen Punkt stir Punkt zu wider¬

legen — tut die ghnze Angelegenheit mit ein

paar faulen Witzen ab . Als Kostprobe für unsere

Leser bringen wir das nachfolgende Gestammel :
. . . der gut informierte Gorovskv weih natürlich
auch ganz genau , wie eS mit der finanziellen Lage ,
der Partei steht . Hundert tausend Rubel jährlich be¬

trägt die Subvention ; keinen Heller mehr nnd

keinen weniger ! Und dieser Rubclsegeu ist sogar
bis nach Reichenberg gedrungen . Eine Million
Kronen war der Rubclamcil , den die Druckerei

Dieselbe Steuer - und Verwaltungsreform
drosselt ebenso die Mittel , nm den Nahmen des

änsteren Lebens anf Gemcindekosten schöner zu

gestalten , zu öffentlichen Anlagen , für Gärten ,
Bclcuchtnng lind Strastcnpflege wird wenig
oder gar kein Geld mehr vorhanden sein .

Oder sollen etwa die Gesinnungsgenossen
der Wiener Kunschak und Seipel , die von

Breitners „ Steuersadismus " schwätzen und

über „sozialistische Gewerbefeindsthaft " Lügen¬
märchen verbreiten , sollen diese Geld -

s a ck k r ä m c r und Dunkel m ä n n c r ein

H c r z hab e n f ü r G e m e i n d c b ü ch c -

r e i e n, für E r w a ch s c n e n s ch n l u n g
u n d h >> g i c n i s ch ■: Schulrä u ni e ?

Werden diese auf Wobnunaswuchör erpich¬
ten . den Mieterschutz als Erbübel bcaciserirden
Finsaeier sich Wien zum Beispiel nahmen , nm

musterhafte Frei - nnd Winterbader zn errich¬
ten , oder nm für die von Wohnungs ' iej be¬

drohten , in vollgepfropften Räumen zum

Tnberknloserod verurteilten Proletarier herr¬
liche Häuserblocks zu errichten ?

Wabrlich , die V c r t r c t e r d c r B e --

sitzenden in der letzten kleinen
! Gemeinde und im Prager Parla -

sriedigend : denn diese Antwort weicht bewuht
der von der Exekutive gestellten Hauptfrage ans ,
ob das Eifenbahnministerium bereit ist , die For¬
derung nach Abänderung de , Regie ,
rungsverordnung Rr . 1 5 zu erfüllen .

Wir nehmen trotzdem die Bereitwilligkeit des
Eisenbahnministeriums zur Verhandlung über die
Forderungen der Exekutive zur Kenntnis ; wir find
jedoch verpflichtet mit Rücksicht aus die sich monate¬
lang hinziehenden Verhandlungen daraus zu be¬

stehen , daß da » Ministerium aus die wich
t i g st e F r a g e, ob eS von der Regierung ermäch¬
tigt fei , bereitwilligst die Abänderung der Regie¬
rungsverordnung , insoweit eS die Erfüllung der

Forderungen der Exekutive notwendig macht , durch ,
zuführen , klar beantworte .

Wir find überzeugt » dah diese Garantie uns

gegeben werden kann ; denn in den Forderungen
der Exekutive wird bloh die Erfüllmig der Grund¬
sätze des für die Eisenbahnangestellten geltenden
Gesetze verlangt , ahne dah die Eisen bah .
nen finanziell bedroht würden , bei
welchen infolge der bisherigen Durchführung der

Regierungsverordnung nicht die Quoten erichUpit
wurden , die vom Parlament für die Regelung der

wirtfchaftlichen Bsrhnlinissc der Eisenbahpange »
stellten bewilligt wurden .

Zum Zwecke der beschleunigten Verhandlung
der strittigen Forderungen beauftragen wir die

Exekutive , fle möge dir längsten » 12 . Okto¬
ber eine klare Antwort de » Eiseubahnmlnisteriumo
aus diese Frage verlangen .

Runge n. Eo. erhalten hat . Oder eigentlich nicht er¬
halten hat , denn LnO. lXX) X haben sich dieMitglieder
de » Politbüros al » Provision eingesteckt unD der
arme Runge läuft ganz Reicheniberg aus der Suche
nach der verlorenen Bierleimiilian ab. Alles das
weis ; Herr GorovSky ganz genau . Schade nnr , dah
er seinen Berus verfehlt hat Er hätte entschieden
nicht Kommunist , sondern Dichter werden sollen !

Mit dieser Methode kann man natürlich alles
abtun . Man kann damit leugnen , das ; die kvm -

tunnistische Partei überhaupt existiert , man kann
darüber lachen , dah das Hanptgilartier der Kom¬

munisten ausgerechnet — in einer Weinstube sich
befindet und man kann vor allem — das ist lehr
bequem — über alle Anschuldigungen Gorovskv »
hinweggehen .

Richt ein Wort darüber , dah die Partei
von Spionen und Provokateuren durchsetzt ist ,
nicht ein Wort darüber , ob kmeral wirklich von
den Moskanern geschurigelt wird oder nicht ,
nicht eine Silbe davon , dah der Parteivor¬
sitzende nicht weih , was in der Partei vorgeht ,
nichts über den Mitgliederrückgang , kein Hauch
der Widerlegung der Anschuldigungen wegen
der Finanzwirtschast der Partei , nichts davon ,
ob sich wirklich so unwissende Leute in der Lei -

in die Hand , der eine nimmt die Mittel

und der andere verweigert den guten Willen ,
und beide zusammen engen die Bewegungs¬
freiheit und die Aufbautätigkcit unserer Ge -

meimvesen systematisch ein .

Beider Parole i st cs , n i ch ts für
die bre i tcn Ma ssen zu tun und

alles aus ihnen zu erpressen , ihnen
nicht Luft und Licht und geistige und

körperliche Entwicklung zu gönnen , wohl aber

ihre politischen Rechte nach allen Seiten zu
beschneiden , ihnen eine Steuer um die andere

aufzulasten und auch die blutige Steuer des
Militärdienstes immer noch zu erhöhen .

Im Haushalt , auf der St raste , in Tingcn
der Bildung , im Leben Eueres Nachwuchses —

ü berall . F raue n, sind die geein¬
ten Parteien d e r L a n d- u n d Stadt -
b. o u r g e o i s i e E u ex Fein d, ihre Stel¬

lung am 16 . Oktober erschüttern , bedeutet , das ;
Ihr weiteren " A' ngrffcn auf Eure Lebenshal¬
tung ein weithin tönendes Halt gebietet , darum
wählet s o z i a l d e m ö k r a t i s ch u n d
werbet für die sozialdemokra -

,tische Partei !

Sozialistische gollkonserenz
am 15 . und 16 . Oktober in Pari ».

Pari », 6. Oktober . Ter ständige Perwaltnngs -
ansschuh der sozialistischen Partei beschloß gestern ,
die geplante s ziatistische Zollkonferenz , an der So >

. zivilsten ans Deutschland , Belgien , Lnxentbnvg , der

Schweiz und Frankreich teilnehmen , auf den 15 .
und 16 . Oktober nach Paris einzubernsen .
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tung der kommunistischen Partei nmhertrei -
ben , wie dies Gorovsky schildert .

Wir haben bisher alle Behauptungen der er¬
wähnten Broschüre mit Vorsicht wiedergegebe »
nnd dem Verfasser die Verantwortung für seine
Angaben überlassen . Aber angesichts einer

Schreibweise des „ Vorwärts " , die dem S t a in *
mein des Ertappten gleicht , mnh die

Oesfentlichkeit darin geradezu einen Schuld »
beweis der angcklagten Partei erblicken . Ta

also der „ Vorwärts " nicht die geringste Absicht
zeigt , an Hand von Tatsachen die Vehanptnngen
des ehemaligen kvmmnnistischen Führers , der

gegen die Partei , der er lange angehört hat , so
erschütternde Anklagen erhebt , zn widerlegen ,
wollen wir noch einiges ans der bereits zitierten
Broschüre widergeben . So sagt Gorovskv über
da » Verhalten der konimnnistischen Parteifüh¬
rung unter anderem folgendes :

Gegen Gajda und Kramnr trauen sie sich

nicht — aber um zn zeigen , das ; sie doch etwa »

«nn , werfen sie sich auf die eigenen Leute und

hoffen damit di « Aufmerksamkeit von den Er¬

gebnissen der Untätigkeit abzuirnken .

Tie Rolle der Kvinmnnisten in der Arbeiter¬

bewegung wird folgendermaßen gekennzeichnet :

Die Staliniste » sei . bst sind die

einzigen und w i r k l i ch e n Helfe <• »■•

Helfer der Reaktion — die einzigen
dadurch , dah sie für ihre persönlichen Ziel ; die

Zersetzung in den Reihen der Arbeiter er »

halten und befestigen , sie sind der Wind in die

Segeln des Kramnis , ohne Tou/ . il und

EHoraz gäbe eo nicht die Despotie
SramekS und HodLaS .

Neber den augenblicklichen Diktator der kam

niunistischen Partei I i l e k erzählt Gorvvslh , das;
er noch einige Stunden vor der letzten Verhaf¬
tung IilekS mit ihm gesprochen habe , das ; sie ge »
meinsam in der Partei oppositionell hervvrtrelen
werden . Tie betreffende Knndgebnng war schon
ausgeschrieben , aber Haken , damals der Agent
Sinowjews , hat sie im „ Rudö Prnvo " unter¬
drückt . 5> meral wieder hat der Verfasser in

Mährisch Ostrau int Hotel „ Brioni " ans dem

Manuskript seines Buches über die Krise der

konimnnistischen Partei ganze Kapital vorgelesen .
„ Bis zum Neberd . rnß hat er mich init allen mög -
tichen Schmeicheleien zum Weiterschreiben bcivo -

gen und nur geraten , ich möge an » Gründen der

Vorsicht ein ganzes Buch von Zitaten ans Le¬
nins Werten zitsainmenstellen , damit du nicht

„ansliegst " . Vom Redakteur des „ Rndö Prnvo " ,
T o d r v v v l n h, der täglich etwa 20 bis . ' 10 Zei -
ien für das Blatt schreibt , erzählt der Verfasser ,
das; dieser ein Monatsgehalt von 8800 Kronen

habe , wozu noch 1000 Kronen kommen , die Do -

brovolnl ) als Redakteur der „ Krouil " bezieht , was
etwa zwei bis drei Stnitden Arbeit wöchentlich
erfordert svivie 900 Kronen , die der Genannte
als Mitglied des Politbüros erhält . Insgesamt
bekommt also Tobrovolnh für die große Arbeit ,
die er leistet , 5700 Kronen monatlich . Fran

Landa - Sthch bekommt anher ihrem Abgeordneten »
gehakt 8500 Kronen , dazu 2000 Kronen Zulage
sowie von der Roten Hilfe 500 K r o n e it

für eine Hausgehilfin . Tie schau¬
derhaften Z n st ä n d e, die in der
Roten H i l f e herrsche n, h a t ü bet A it -

frage Stalins der Sekretär des A l l -

g e lv e r k s ch a f t l i ch e n Verbandes H >'. i s

selbst zugegeben .

„ Der geheime Fonds in de » Händen eini¬

ger höchster Apparatschiti — das ist der eigent¬
liche Herr mtsrrer kommunistische » Partei und
alles übrige ist blohe Verstellung und Lüge . "

Im Interesse der Reinheit deS politische »
Lebens und der proletarischen Bewegung sind die
kommunistische Partei und ihre Organe ver¬
pflichtet , die einzelnen Anschuldigungen Gvrov -
skvs auf ihren Wahrheitsgehalt zu prüfen nnd

. der gesamten Arbeiterschaft der Tschechoslowakei
eine bis ins Detail gehende Rechen -
s ch a f t a b z n l e g e n. Mit Witzchen , wie sie in
seiner Hilflosigkeit nnd Verängstigung der Rei¬
chenberger „ Vorwärts " macht , ist eine Sache von
solcher Tragweite nicht abzutun .

Schmre MchMgRUM gegen ttmmMWe
Führer .

Keine Widerlegung der Anklage Gorovskys . — Wettere Einzelheiten .
Ans dem frisch - fröhlichen Angriffskrieg , den

die Kommnnisten einst — insbesondere in Wahl ¬

zeiten — gegen die Sozialdemokraten geführt
haben , ist eine lendenlahme V e r l e i d i »
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Der fascistische Raubüberfall
von Sazawa vor dem Strafgerichte .

Prag , 8. Oktober , - Henie nm » en » Uhr mor -

ge » s begann vor dem Strafsenat des OLGR . Ed .

Sonsek die Vevhandlnng gegen die vier Ange¬

klagten , tvelche am 23 . Anglist d. I . in Sazawa
den Ministerialrat JUDr . Jaroslav P v r c l

mit seiner Familie nm fünf Uhr früh mit vor¬

gehaltenen Revolvern überfall : » halte » und ihn
unter Androhung , daß sie ihm und seiner Famtne
ein Leid antnn würden , zur Herausgabe der

Schriften , welche sich mit dem Disziplinarverfah¬
ren gegen den degradierten General Gai da

befassen , zwingen wollten ; wie aus den amtlichen
Bertantbarnngcn hevvorgeht und sich auch im

Verlaufe der heutigen Verhandlung erlvies , sielen
den Angreifern lediglich einige gegenstandslose
Akten betreffs approbierter Militarinstrnttionen
in die Hände .

Der Staaieanwali Dr . Hra da lxu die An¬

klage auf Erpressung , öffentliche Gctvalttätigkeit ,
Haussriedensbrnckt , Verbreitung unwahrer Aach -
Achten , Bcleidigung des Präsidenten der Repu¬

blik, der UebcrtreNing gegen die öffentlichen Ein -

richtungen und Maßnahmen und gegen das Was »

senpatent erhoben und die Anklage im Laufe des

heutigen Erfahrens gegen einen Angeklagten
ivegen Beleidigung der Negierung erweitert .

Angeklagt sind :

l . Jose Keller , 29 Jahr « all , selbständig . - r
Schneidermeister in 2irkov ;

Karl HeileA , 18 Jahre alt , stellenloser Pri «
vatbeamter aus Smichov ,

Fvanz Chyba , 28 Jahre alt , Assisicm i »

einer Drogerie , aui Karlin und

Heinrich 2itny , 19 Jahre all , Hörer der

Naturwissenschaften , Sekretär der fascrstischcn ,O»l -
ladina " .

Die Anklage

schildert , daß gegen den an der Spitze des sasetsti
scheu Treibens stehenden General Gajda ein

Disziplinarverfahren eröffnet wurde . Mit der Be¬

arbeitung dieses Falles wurde der Rat im Der »

lerdigungsministerlum JUDr . Borel betraut ,

der am 18 . August mit seiner Familie nach Sa -

zatva fuhr , von wo er ab und zu tvieder nach
Prag kam . Borel hatte einige Akten zur Bearbei¬

tung mit in seine » Ferienaufenthalt genotnmeu .

Angeblich wurde dies durch einen Bcamteu > m

selben Ressort den Faseisten verraten .
Der ,Zruder " - Sekretär 2 i t n y soll nuu den

Raubplan auf Aneignung dieser Dokumente ans -

gearbeitet und niit der Ausführung die angeklag -
len , ^8ratki " betraut haben . Im ganzen nmrden

vorher zwei E r k u n d i g n n g d f a h r t en

nach Sazawa unternomnien , u. zw. au ztvri vor¬

hergehenden Tagen im Auto , » in sich über , die

Einzel leiten zur Ausführung des Planes vorher

zu vergewissern .
Der Raubübersall

saus am dritten Tage , a » t 23 . August , um » Uhr

früh , statt . Die Banditen begaben sich, mit Reüol

vern bewaffnet , zu der Billa , wo vcr Minister : «!
rat wohnte , schlugen an der Türe des HauSbe -
. sitzcrS Josef Bulik Lärm und gaben sich der öff¬
nenden Gattin des Besitzers als

Mitglieder der Geheimpolizei and , die sofort
mit JUDr . Borel sprechen müßten .

Kellern ndHete 8 drangen mit vorgeliallenen
Revolvern in die Wohnung des schlafenden Be¬

amten ein , der sie, erschreckt a»»S dem Schlafe
geweckt und kaum notdürftig bekleidet , nach ihrem

Begehren befragte .
„ Jin Name » der Revolution , die jetzt in

Prag stattsand , fordern wir Tie auf , die Schrif¬
ten gegen den General Gajda und jenen Bries

s des Präsidenten sofort auszusolgen . Präsident
Masaryk ist nicht mehr Präsident !

Die entsetzte Gattin des Ministerialrates
ivollie zum Fenster eilen und uni -Hilfe rufen ,
inzwischen tvaren auch die beiden drei und sieben

Jahre alten Kinder der Familie ertvacht , die

zu weinen ansingen , als sie die Banditen niit

den vorgehal enen Revolvern erblickten .

Der Schneider K e l l « r tvandtc sich mit dem

Revolver in der - Hand gegen die erfck>rockcne Frau
irtkd sagte zu ihr :

»„ Rühren Sie sich nicht , gnädig « Frau , sonst
müßten wir von unseren Waffen Gebrauch

machen , und dies ungern , ivetl wir ein Blutver¬

gießen vermelden wollen , jeder Widerstand ist
umsonst . Ganz Sazatva ist mit unseren Leuten

besetzt , wir haben Wagen mit nnS , und tvir

möchten eine Schießerei vermeiden ! "

JUDr . Borel erwiderte , daß er keine

Schriften habe , von keinem Briefe des Präsiden¬
ten Kenntnis besitze und daher nichts hcransgeben
könne .

Keller rcdeie ihm jetzt Im „ Guren " zu , daß er

doch bedenken möge , daß er Staatsbeamter sei: „ ES

liegt Ihnen sicher daran , daß Sie auch nach der Re -

volntion im Staatsdienste verbleiben , also heraus

mit den Schriften ! Sonst werden wir sie selber suchen
und tvenn e» den ganzen Tag lang dauern sollte . "

Daraufhin begab sich der Angeklagte H « l t c 8

zum Tisch , nahm dort ein paar Akten aus der Schub¬

lade weg und entfernte sich.
Die Inzwischen hcrbeigeciltc Hausbesitzerin , Fran

Bul - ikova , wollte um die Gendarmerie laufen .
Keller hielt sie mit dem Revolver im Schach , dann

befahl er den Leuten , sich nicht zu rühren , weil er

weiter « Befehle vom Kommandanten

cinholcn gehr . Er emsrrnt « sich darauf , unten war -

tclen noch «ine Anzahl Leute , darunter der Ange¬

klagte Chyba , welcher heute eingestan - , daß sich

mindestens
sieben Personen

an dem Banditenstück « beteiligt hatten . Sie gingen
von hier angeblich zu Fuß nach Benescha » und fuh¬
ren dann mit dem Zug « nach Prag .

DI « Anklagr bezeichnet al - den An- Hecker des

ganzen Planes den Angeklagten Sekretär Sivny .

Natürlich ist damit noch nicht - er splritns r «ctor des

ganzen Raubübersall « - festgestrllt .

Die Angeklagten tverden von OLGR . i. P.
Eckhart , JUDr . P o s p i s i l aus Kosteletz und

JUDr . BdctiSlav verteidigt . Di « beiden letz¬
teren Advokaten reden die Angeklagten während
der Verhandlung mit der Ansprache „ Bruder " an
und duzen st«.

Als Erster wird

Josef Keller

einvernommen . Er bekennt sich nicht im Sinne
der ' Anklage , sondern nur in „einzelnen Punkten "
schuldig und ersucht de » Vorsitzenden , ihn zu fra¬
gen , da « r nichts zusammenhängend auszusagen
hätte . Ter Bovsitzcnvc zeigt ihm «ine Karte , die

folgenden Inhalt hat :

„vertraulich ! Bruder , finde dich morgen
mit dem Revolver ein . Bereitschaft ! "

Tie unleserliche Unterschrift will er nicht kennen .

Im Sekretariat « der „ Omladina " in 2irkov kam

angeblich «in „ Bruder " , de » er nicht kenne , und
teilte ihm mit , daß sie im Auto wegfahren müß
ich . Es sei Bereitschaft . Dies tvar ztvei Tage vor
dem Ueberfall . Er hatte keine Ahnung ,
wohin « S ging und worum cs sich lnmdelte . Tas

sei nicht seine Sache ; wenn ein F a s c i st

einen Befehl erhält , dann muß er

ihn eben b l i n d v v l l f ü h r e n und darf
nicht fragen , u m w a s c S g e h e. Man fuhr
eine Stunde tvcii und kam zu Mittag in ein

Wirtshaus in Sazawa . Hier gab er sich - er guten

bürgerlichen Unterhaltung eine - Kartenspieles
hin , dann fuhr man gegen Abend wieder zurück .

Auf die Frage dtü Vorsitzenden und Unbekannten ,
wer die anderen gewesen seien : „ Lauter mir

n n b e k a n n t c B r n de r ! " Er weiß auch nicht ,

wem das Auto gehört hat , wie es anssah , wieviel

Sitze es batte , kurzum , er ist das reinst « Schäf¬
chen. De » Revolver hat ihm jemand im Auto

zugesteckt , aber der Revolver >oar natürlich nicht

geladen . Nm 11 Uhr nachts war er wieder in

Prag . Am folgenden Sonntag erhielt er einen

Brief mit roter Tinte von 2itny ,

sofort ins Sekretariat zu einer vertraulichen
Sitzung zu komme » . Er entschuldigte sich, nicht

miisahren zu können . Montag vormittag arbeitete

er , nachmittag kam ein neuer unbekann¬

ter Bruder mit dem Befehle , sofort im Auto

wegzufahren . Also fuhren sie tvieder , u. zw . er ,

ein Unbekannter und Chyba . „ Ich ivußtc bloß ,

daß « s sich nm ei » Dokument handelte , das den

Bruder - Führer Gajda interessiere , und wir ntuß -
ten uns ihm dock ) dankbar erweisen , ihm der soviel
Unrecht für seine Taten erleidet . " Um fünf
Uhr früh fand der Ueberfall statt , wie tpjr ihn
schilderten . Ter Angeklagte gibt zu , dabei gejvesen
zu sein , und bekennt sich auch teilweise zu den

gemachten Drohungen .
Der zweite Angeklagte

Karl Heltes

weiß überhaupt von nichts . Unschuldig wie

eine Kirchenmaus ist er in diese ganze
Schlammastik geraten . Er war doch in Proßnitz
in Mähren und nicht in Sazawa : cs liege sicher
eine Verwechslung vor . Jedenfalls aber

bat das Gericht einwandfrei festgestcllt , daß der

Angeklagte an Dr . Bon Lek und an Gajda
aus Sazawa eine Ansichtskarte
sandte .

Vorsitzender : „ Sic haben mit Ihrem
Oickel in Brünn über den Raub in Sazawa
gesprochen « nd Ihr Onkel hat Sie gefrag ' , ob

Sie daran teilnaymen , Sie haben cs nicht in Ab¬

rede gestellt !" Der Angeklagte tveiß keine

Antwort darauf .
Der dritte Angeklagte

Chyba

hat ' « natürlich auch keine Ahnung , worum eS

sich handelte , er war Wohl während der Aus¬

führung der Tat dort , abc - r er hatte „ Dienst vor

der Villa , waS drinnen vorging , darum kümmerte

er sich nicht . In seiner weiteren Aussage ver¬

plappert er sich itttb erzählt , daß sich im ganzen
sieben Leute an dein Ueberfall beteiligt
l ; aben.

Der letzte Angeklagte ,
der Student Titny ,

erklärt , sich wiederholt mit Lache n \ u m

Auditor ! nm wendend , daß er überhaupt
nicht wisse , w' eso er angeklagt sei, er habe nie¬

manden « inen Befehl gegeben , das müsse « ine

„ Omladina " irgettdlvo anders in Prag gewesen
sein . Zufällig , rein zufällig befand er sich am

Dienstag nachmittag in Sazawa , » m an der

romantischen Gegend sein Herz zu erquicken , er

hätte bloß jemanden gefragt , was da vorgegangeit
sei, und daraufhin wurde er , der Unsmuld ' - gste
von allen , sofort verhaftet .

Als Zeuge wird zuerst .

JUDr . Borel ,

der überfallene Ministcrialra ' , « invernommeu .

Er schildert , wie Keller in die Wohnung ein¬

drang , und konstatiert bei der Konfrontation , daß
H e t t c 8 der ztveite gewesen sei, der ihn mit

dem Revolver bedroht habe . „Trotz der aus¬

gestandenen Aufregung erkläre ich m i t 89

Prozent Gew i ßh e i t, " da ß He t t e8 der
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Sieden Franensragrn :
1. Wer erkämpfte den Frauen das Wahlrecht ?
2. Wer hat den Achtstundentag erkämpft ?
3. Wer kämpft sür den Schutz der Arbeiter ¬

schaft ?
4. Wer kämpft gegen den Kapitalismus und

gegen die Diktatur der heutigen Bürger¬
regierung » die den arbeitenden Mensche »
den Brotkorb höher gehängt hat und die
Reichen bereichert ?

5. Wer HU in den Gemeinden di « Fürserae
für den armen Menschen zum Mlltel »
punkt aller Politik machen ?

ß. Wer kämpft und tvirkt für wahre Volks¬
kultur ?

7. Wer fordert Freiheit und Gleichberechtigung
aller Menschen ?

Es ist di «

Sozialdemokratische Partei , - w

Denkt daran am 18 . Oktober !

(tFjiiiiimiHiiiiiiiiiiiHimiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiimiiäi
andere >var . Helles trug zwar den Kragen auf¬
gestülpt und eine Mütze, aber er hat einen

' Sprachfehler , er kann das „ R" nicht aussprechen ,
das fiel mir aus . " Der Borsitzende läßt HetteS
,,R " in einigen Worte » auSsprechen , Helte «
hat einen Sprachfehler und kann
den Laut nicht ans spreche » .

Die nächstett Zeugen sind die Gattin und
das D i e n st >n ä d ch c n. Ter Berteid ger JUDr .
PospiSil versucht e», die Zeugin zu vcr -
wirren , so daß der Staatsanwalt gegen diese
Art des Advokaten beim Vorsitzenden Protest
einlegcu muß .

Während der Aussage der Zeug ' » meldet
sich der Angeklagte zu Wort und behauptet , daß
er — entgegen der Aussage der Zengin — den

Präsiden en nicht beleidigt habe . Di « Zengin
stellt fest, daß Keller davon gesprochen habe , raß
der Präsident wohl nach Palästina reise , sich
aber um einen tschechischen Menschen n cht
kümmere , daß die Regierung den Deutschen und

Juden verkauft sei und daß hier ein Wandel ge -
safscu lverden müsse . Ter Staatsanwalt er¬
weitert die Anklage lvegen Beleidigung der

Regierung .
Daü Dienstmädchen der Familie sag:

als Zeug ' » aus , daß die vorgeliallenen Was en

bestimmt geladen gewesen seiet », tveil die Sonne

auf die Waffe schien und nur eine Oeffnung des

Magazins hohl war , die anderen fünf seien ge¬
füllt getvcscn.

Die Verhandlung tvird morgen fortgesetzt.

Scharfe Mahnahmen gegen die

AnfstSndischen .
Mexiko , 8. Oktober . Die Abgeordneten¬

kammer , di « gestern zu einer außerordentliche »
Sitzung zusammentrat , hat sämtliche 2ü Abgeord¬

nete , welche die Präsidenten - Kampagne der Gene -

. rale Gomez und Serrano unterstützten , als des

mexikanischen Bürgerrechtes und der Mitglied¬
schaft im Parlament unwürdig ausgeschlossen .

General Gomez wurde gefangengenommen
und hingerichtet .

Rach einer Meldung des tschechoslowgkischen
Preßbureaus aus El Paso wird die drakonische
Strenge des Präsidenten Calles gegen die Auf¬
ständischen damit begründet , daß. die Revolte der
Generale Serrano und Gomez die Absicht verfolgte ,
den Präsidenten Calles und den gewesenen Prä¬
sidenten General Obregon zu verhaften , der
alle Chancen , nächstes Jahr Präsident zu werden ,
besitzt . Ferner wollt « man beide erschießen
lassen , worauf man eine Militärdiktatur einzu¬
richten beabsichtigte .

« Der Rachen .
Querschnitt durch ei « Leben .

Bon Berta Selinger .

„Also, " sagte Petzold , „ laß sie mich fressen mit

- Haut und Haar , und wohl bekomms den Herrn !
Sic bleiben drinne , solange tvie ' s eben dauert

und arbeiten weiter . — Jetzt , wo Sie so sei » im

tÄinge sind ntit ' n Hilfsavbeiterverband . "
Er fing wieder ait zu lachen , bis er sich ver¬

schluckte und sie ihn auf den Rücken klopfen mußte .
„ Ich stell ' mir das bloß vor , lvic Sie da retn -

geplcitzt sind und die Herrschaften haben sich eben
an Ihrem Artikel gefreut . Sie hätten eine Zu¬
lage da drauf fordern müssen . "

„Petzvld " , sagte sie, „ mir paßt das nicht

recht . Warum sollen Sie sich opfern ' ? Wer tveiß,
ob Sie drüben was findet ! , dann gehts Ihnen
wie ' » kleine » Wenzel , und ich >vär dran schuld . "

„ Nee — opfern is »ich ! Ich geh sowieso, nur
eben ein biss' l eher . Opfern lvoll ' n Sie sich, und

ganz umsonst . Sie sin noch hitzig und dumm ,
Sie verstehen >has noch nicht — unnütze Opfer —

doppelte Opfer ! Arbeiten Sie weiter , — Sie
komm auch noch unter die Räder , — wenn der
Junge Sie mol nicht mehr hält . Bis dahiu sin
vielleicht ein vaar andere soweit , daß sie >vas svr
die Sache in ». S' bvhen «! Abgemacht ! " Er
drückte ihr die Hand und ging .

Am Montag , schon vor dem Tore , steckte es
eine der anderen : „ Der Alte geht wieder um ! "
„ Na , do könne mir uns gesrou , — wär er doch
verreckt , dar Schtveinkarl " , zischelten sie erregt
und sahen dabei ängstlich um den Weg.

Als BvLcna vom obestcu Boden kam, mit
einem schweren Packen beladen , schob ein wider¬

liches Gespenst auf sic zu . Lang und schlottrig mit
einem scheußlich verwüsteten Gesicht . Hätte sie
ihit nicht gescl - en, hätte sie ihn dock) riechet » müs¬
sen , durch allen Färb - und Terpentinbrodcm hin -
durch . Er dunstete , als lntbc er monatelang im
vollen Weinfaß gelegen . „ Ei , gucke da, eine Neue ,
ein hübscher Bissen ,ein hübsckwr Bissen " , gurgelte
er und griff mit langem Arm nach ihr . Sie tat

erschrocken einen Satz beiseite und sah noch , wie
er weggepufft tvnrde , die zovnfuntclnden Angelt
des Jungen .

„ Jo , Hübsche , jetzt könne mir tvoS derlabe " ,
nickten die andern ans ihre » Bericht , und beim

Frühstück kramten sie widerlick - e Geschichten aus :
„ Jo , do dröb ' n , do hott schon manche dran glau¬
ben müssen , fragt nur die stille Liste , die war noch
een Kind . " „ Und ans die jungen Mädel war er
immer scharf , aber jetzt is noch schlimmer mit
dem alten Schwein , weil er die Krankheit holt ,
jetzt darf er nich mehr z»i seiner Frau . " „ Na ,
vor d. ' nt übel « Bock is noch »ich inal eene Groß¬
mutter sicher , — jo, dos is Wahr , der nimmt , was
er in die Klauen kriegt ", stinmtken sie znsaumten .

Seit der Alte uniging , lag es >vie ein Alb

auf ihnen , attch die frechsteil tvttrdcn kleinlaut ;
s die sonst gar zu gern auf »den Böden sich zu schaf¬

fen gentacht — cs gab genug schummrige Winkel
da drohen hinter den Stapeln von altem Fließ¬
papier — auch sie wollten nicht mehr allein hin¬
auf , selbst das wüste Schimpfen KahmannS
brachte sie nicht dazu .

Und — tvar es die dunkle Angst , die noch
schmerzhafter an den gepeinigten Nerven riß , war
es der ach , wie so ost niodergctretene Stolz , der
sich erhob , die Menschenwürde — war es die
Witterung der neuen Gefahr , die sie zueinander

trieb — sie ließen sich eine itm die andere in den
Verband anfnchmen , saßen zusantmen und lasen
ihre Zeituktg , ließen sich erklären , tvas sie nicht
verstanden und freuten sich, daß ihnen das alles

gar nicht so frenid und abgeriegelt tvar , >vie sie
gentcint hatten .

Im Maschinensaal tvaren sie bald alle orga¬
nisiert bis a»tf ein gutartiges Jdivtlcin , und zum
offene » Hohn sür den Gestreiften wurde seine An¬

legerin in den Vorstand gewählt . „ Das tränk

ich dir Luder scheu itvch ein ! " rief er zu BoLena

hinüber , aber sic lachte nur ; sie fühlte sich so
lvarnt und glücklich in der netten Arbeit . Bon
den Aeltcren in den oberen Sälen tvar schon
manche durch ihre » Mann aufgerüttelt , Hane nur
bisher den Mnt nicht gcfutrden . Nun traten auch
sie auf den neuen Weg , linr wurmte es sie ein
klein bissel , daß das „Kroppzeich " ihn zuerst ge -
gangen . ,

. Bo - . ena suhlte sich sicher , nock) schützte sie die
Lattne des jungen Chefs . Er sah wohl sttvnvun -
zelud herüber , wenn Kahntann ihm eifrig ihre
Sünden ins Ohr zischelte . Aber er stand tvieder
bei ihr an der Maschine , plauderte und »eckte sic
und schickte sie sogar unter einem Bovtvand —
als eine Art Kalb mit zwei Köpfen — zu seiner
Mutter ins Wohnhaus , tvo sie erzählen mußte ,
>vo sie her sei und dafür mit Kaffee und Kuchen
trakttert tvnrde — in der Küche natürlich .

Ansonsten nahm er die Stutze nicht recht crrrst .
„ Die Hilfsarbeiter ? Na — tvas die schon wol¬
len ! " Und sie wußte , daß ihr nicht allzuviel Zeit
mehr blieb und stützte sie aus . Die Hilfsarbeiter ?
Ja — tvaS die schon tvollcn !

Tie kleine Ida , vom Streik her voller Rach ,
gier , denn sie hatte nicht nur selber gehungert und
zuletzt , wie. sie sagte , „ihren eigene » Magen ge ¬

fressen ", sie hatte auch den alten , verkrüppelten
Vater hungern lassen und die kleine Schwester
— im gläubigen Vertrauen ans einen guten Lins¬

gang .
Und dann halte sie wochenlcnia im Kontor

betteln und winseln müssen — sie hatten sie bei¬
leibe nicht einfach hinausgeworftn ; denn sie war
eine unvergleichliche Arbeiterin , kannte die Arbeit
in allen Sälen und konnte immer einspringen ,
wo Not am Man » tvar . Nein — sie hatten sie
nur immer tvieder lächelnd ans morgen vertröstet
und sie dann wieder betteln und winseln lassen
und tvieder gelächelt und sie alts morgen ver¬
tröstet . Fort konnte sie ja nicht mit dem alte «

Krüppel und den » hilflosen Kind ; sie hatte keinen
heilen Faden ans dem Leibe , daS bissel Hausrat
war verschleudert , die letzte morsche Kiste in den

Ofen getvandcrt . In ihrem Stübchen tvar nichts
als d:>' nackten Wände und das eiserne Kanönchen ,
im « auch erkaltet . *

Und so hatten sie sie lächelnd erniedrigt und

bespien und ihr dann gnädig einen Strohhalm
gereicht . Sie durfte zu dem Lohn tvieder began¬
nen , den d' . e Anfcnget . nnen bekanten .

Sie dampfte förmlich vor Haß , das hielt sie

noch aufrecht . Und d>c Lithographen und Setzer
gingen gern ' m tveitent Bogen nm sie herunt ,
denn sie nahm sich ivahrlich kein Blatt vot den
Mund . Uiw just il,i mußte das lüsterne Scheu¬
sal in den Weg lausen . - .

Er hatte schon ost oben gelungert und ge¬
schnüffelt , aber die Mädel tvaren ans ihrer ' ?ur ,
immer . zu z' tx ' ien >nnd dreien und warnten tin -
ander und konnten ihm leichtsüß . g entweichen .
Nun aber hatte er sich ein paar Tage nicht blicken
lassen , und sic l,offle », er läge wieder im Rausch ,
nno wurden schon wieder sorglos .

(Fortsetzung folgt. )



Freitag , 7. OTtoBct 1827 .
Geste 8.

Krauen !
Laut mit am Damme gegen

die Reaktion !

t Deutscksc Agrarier , lshrsstlichso. ziale und'
Gewerbepariei ler haben eure und eurer
Kinder Nahrung verteuert , die Mucker

steuer erhöht ,

nach den Wahlen
wollen sie auch «och die Versicherung jii ,
den Fall der Krankheit , eines Unfall -

und der Invalidität verderben und

das Wohnen verteuern .
Laßt euch nicht daS Obdach rauben !

Kämpft mit uns für eine freie und

bessere Zukunft !

Inland .
Landbllndlerische Kampfeslust .

Ende September , nachdem sich die Land

fbündler vom Schrecken der unvermutet raschelt
mnSschreibuna der Genteindetvahlen etwa - erliolt
sbatten , schrieb die „ Deutsche Landvost " n » d die
tnbrige agrarische Presse in einem „ D e r

sK a m p s beginnt " überschriebenen Artikel
! zum Schluß :

„ Der Aufmarsch zum Wahlkamps hat be¬
gonnen ! — Der große Schlag , der gegen feit
Bund der Landwirte geführt wurde und der die
Zertrümmerung der mächtigen LandvolkSpartci
zur Folge haben sollte , ist wirkungslos abgeprellt .
In größter Geschlossenheit zieht da »
- Heer des Bundes der Landwirte in den Wahl -
tampf , gewohnt zu schlagen und gewohnt für die
Rechte des Bolles und der deutsche » Landwirt¬
schaft zu kämpfe n. "

Draußen am Lande ist aber von der nndän

Zeigen Kampflust der Landbündlcr nicht » zu mer¬
ken . Vielfach gebt es drüber >«nd drunter , herrscht
in den Rcil - en der Anhänger Verdrossenheit und

. Kleinmütigkeit . Für die Landbündlcr ist e » schon
; ein befriedigender Zustand , wenn erklärt wird :
■„ Wir wissen schon , daß der . . . . ein Lump ist ,

aber Lanobündler bleiben wir dock . " DaS Kenn¬
zeichnendste ist jedoch, daß die Lanobündler über

oll dort , wo Oppositionsparteien anstreten , an
diese mit dem Vorschlag herantraten , durch Bil¬
dung von Einheitslisten » die Wählet » ent -

. fallen zu lassen . Man erspare dabei dar armen
Gemeinde Kosten , wolle reinen Streit im Dorfe

^usw . Ma » bot auch unseren Genossen vielfach
Iw ei 1 m e hr M a nd a t e an , als sie vorher
Thailen , um nur da » unangenehme Wählen hint -
j an zu halten . Es war der reinste Kuhhandel ! Von
' Kampfeslust der Landbündlcr » ntcr solchen Um

ständen kann jetzt nickt mehr gesprochen werden .
- Sic haben die Nase voll !

Freidenker und Gemeindewahlen .
Ter „Freie lHedanle " , da » Organ der prole¬

tarischen Freidenker , weist in der lechen Nummer
auf die Bedeutung der Gemcindewahlen und for
dert ztir Wahl der s o z i a l i st i s ch e n Kandi¬
daten auf . Hiebei wird angeführt , >vaS der
Wrhlkampf zwischen den realiionär - kapitalistischen
Parteien nnd sozialistischem Proletariat vom
Standpunkt de » Frcidenkertums bedeute ». Er

äußert fick zunächst im sogenannten Patro¬
ns ts recht vieler Gemeinden . Dieses „ Recht "
ist nichts anderes als eine ungemein lästige nnd

belastende Pflicht der Gemeinde , für die Erhaltung
der Kirche nnd ihrer Banlichkeite » anfznkommen .
Wohl bedeutet das Gesetz vom 12. August INA ,

l - Nr. 329 in seinem § 25 eine Durchbrechung dieses
' Prinzips , in dem es bestimmt , daß derartige Ans -

gaben von den Beteiligten , das heißt von den

Kivchenangehörigen, zur Gänze getragen werden ,
allein die richtige Handhabung dieses Gesetzes wird

wohl nitr in sozialistisch regierten Gemeinden er¬

folgen . Hierher gehört auch die Frage der

Friedhöfe , die zum Teil noch der Kirche an¬

gehören und der Oleisilichleii trotz der interkonfes¬
sionellen Gesetze die Möglichkeit gewähren , ihre
Macht nnd Unduldsamkeit gegenüber Konfessions¬
losen zu zeigen . Schon lauge streben die Frei -
deirker die Führnng der Ni a t r i l e n durch die

- Gemeinden an . Wohl kann der . Konfessionslose
Geburt und Tod bei der Gemeinde zu Protokoll

angeben , dec eigentliche Matrikensührer ist aber

doch noch der Pfarrer , der auch hier verschiefcner -
lci • Einflüsse geltend macken kann : Bis znm

! iieutigen Tage ist die T r e u n u n g der S ch u 1 v
von der Kirche nicht - dnrchgeführt , Fa , die - Kirche
fordert jetzt chc vollständige liuterjockung der
Scktulc . Rur in einer sozialistisch regierten Ge „ I

meiudc kann der Einfluß der Kirche zurück,zedmugt s
werten . Tic Gemeiride Isiit im ü v e r t r a g c n e tt !

Wirkungskreise verschiedene Funktionen , ■

die für die Konfessionslosen nicht ohne Bedeutung '■
sind . So wird die u ä cl> sr e B ol l S z ä h l u n g
unter den jetzt gewählten Gemeindevertretzlngeu!
durchgefiihr » werden . In allen dicseu nur ange - i
deuteten und noch in vielen anderen Fragen ist
es von großer Wichtigkeit , in wessen Händen die !
Gemeinde sich befindet . Ein Sieg der sozialistischen -

Idee dürfte auch den Plan eines Konkor
bat es , das gewiß in einer : )tegiernn,zsschnblade
fertig ausgcarbeitet wartet , zu Falle bringen . Die " '
Freidenker haben darum ein eminentes Interesse '
an dem Ergebnisse der Gemeindewahlen .

Ter Klaffenstaat .
Für eine »» Sträfling 11 . 50 li — für einen alten |
Bergarbeiter nach 00 Dienstjahren N X pro Tag . i

Die bürgerlichen Parteien planen eine arge
Verschlechterung der Bcrgarbeitervcrsichcrung .
Sie wollen die ohnedies niedrigen Renten noch
mehr verkürzen , weil der Staat angeblich für die
Bergarbeilrrvcrsichcrung kein Geld hat . Wie
verbrecherisch das Vorgehen der bürgerlichen
Parteien ist, geht am besten ans der Tatsache
hervor , daß der Staat für einen Sträfling täg¬
lich 11 Kronen 50 Heller ansgibl , daß aber ein
Bergarbeiter nach 30 schweren Arbeiisjahren mir
0 Kronen t Heller täglich an Rente erhält .

Der Staat , der in den letzten Jahren über
5 Milliarden , das sind über 5000 Millionen
Kronen aus dem Bergbau an Kohlenstcncr her
ansgehvli hat , joll für die alten und invaliden

Bergarbeiter kein Geld haben ! Diese Luge muß
jeder Bergarbeiter bei der Gcmeindcwahl da - '
durch bestrafen , indem er feinen Stimmzettel
für dir sozialdemokratische Partei abgibt .

Der Vorstand der Zeiitralsozialvcrsichcruugü -
anstalt hat in seiner vorgestrigen Sitzung über die

finanzielle Lage der Krankeuversichcrungen vt ?
handelt , lieber die von der Direktion borge
schlagenen Maßregeln wird in einer zu diesem
Zwecke eigens cinberuscncn besonderen Bor -

standssitznna entschieden werden . Es wurde eine

Snblommissivn zur Prüfung der einzelnen An

suchen der Krankenversichcrungsanslalten über
die Erhöhung der Beiträge nach 8 159 des bctres '
senden Gesetzes gewählt . Es wurde mitgctcilt ,
daß die neue Dienst - - und Disziplinarordnung
für die Angestellten der . Krankenversicherung ^
anstalten zur Durchberatung vorbereitet ist .

Henkerarbett an der Volksschule .
Das «Semelndeflnanzgefed wirkt sich an den Arbeiterkindern
aus . - Die Katastrophe unserer Gemeinden . - Unerhörte

Demagogie der Klerikalen .

Die Geutcindewahlen sind noch spät genug
ausgeschrieben worden , mn vorher in einer Reihe
von Gemeinden die Wähler erkenne »» zu lasten ,
welchen Schwierigkeiten sich die neugcwählten
Vertretungen infolge des aktivistischen Ver¬
rates au der Gcmei » » deautonon » ie

gcgenüberstchctl werden . Noch int Wahlaufruf
der Christlichsozialcn heißt cs , die Freiheit des

Schuldenmack - cns sei nur schädlich und daS Gc -

meindcfinanzgesetz sei nur im Interesse einer

sparsamen und gesunden Gemcindepolitik be

schlossen tvordcn . Wie cS tatsächlich auSsieht , >vic

sich das H c n k e r g e s e tz gegen die Gemeinden
auswirki , beweist das Beispiel der Stadtgemcinde
B r ü r , die in diesen Tagen ihr S ch u l b u d g e t

ausstctlte .
Bei aller Sparsamkeit erforderte der Vor¬

anschlag des Ortoschnlratrs für das Jahr 1928
einen Betrag , der 128 Prozent der Gemeinde¬

umlage »» ausmacht . 200 Prozent Umlagen aber

gestattet das Finanzgesetz den Gemeinden nur .
Der Stadt Brüx blieben also » wenn sie den Vor¬

anschlag des Ortsschulrates durchführen wollte ,
ttur 72 Prozent Gcmeindennilagen für sämtliche
Berwaltungs - nnd Fürsorgezwecke übrig . Die

städtische Fiuauzkommissiou mußte also für eine

- Herabsetzung des Schulbudgeis votieren . Sie ver¬

langt eine Herabsetzung der 2chul »»mlagen auf
108 Prozent . Die Folge » » dicsts Eingriffs in

die Gebahrnng des Ortsschulrates werde » nach
dem Bericht der dcutscht »ationalcn „ B r ü x c r

Volkszeitung " so anssehen :
„ Diese Herabsetzung war aber nur dadurch zu

erreichen , daß man die Ausgaben kür Lern¬
mittel um 70 Prozent nnd die kür Ae .

bändeinstandhaltnng und Gehälter

ganz wesentlich verminderte .

Zn erwähnen ist dabei , daß der Ortsschulrat

Brüx bisher alten Kindern , ohne Rücksicht
ans die Bedlirstigkeit der Eltern , sämtliche
Lernmittel unentgeltlich zur Verfügung stellte ,
»vaS natürlich nicht nur der großen Masse der

Armen , sondern auch den umlagenzahlenden
Eltern zugute » am. Diese von allen Schichten der

Bevölkerung ebenso wie von allen Schukmäimern

auch ans pädagogischen Gründen gutgeheißene Ein¬

richtung »nutz »Hier beut Zwange des neuen Ge¬

ineindesinan,gesetzes zunächst beseitigt werden und
der Rückschritt zu den „ A r in e n b ü ch e r n " nnd

„Armenhesten " ist damit ansgedrängt worden . "

Tas eine Beispiel zeigt , wie cs in allen

G e m c i n d e n aussehen wird . B r ü x zählt sicher
nicht ; n den finanziell schlecktest gestellten Gemein¬

den des dentschcn Gebietes der Republik . In
a n d e r e n 2 r t e n lvird es weit s ch l i m m r r ,

anssrhcn . Auch dort wird man — an der

Schuir sparen . Und da die tschechischen
Schulen zum großen Teil Staatösubventioncn er¬

halten oder doch aus Umwegen durch gut dotierte

nationale Verein « Slaatsgetdcr . bekommen , wird

an der deutschen Schule gespart werden .

An den Lehr - nnd Lernmitteln in der dentschett
Volksschule , an den Löhnen der in der Schule
beschäftigten Arbeiter , allenfalls an den Zuwen¬
dungen , die einzelne Gemeittden den Lehrern

( Wohnnngs - oder HeizungSbeiträge ) machten , an

den Ausgaben für verschiedene private Unter «

richtszwecke lvird man ein paar Kronen absparen ,
ohne darum das Budget der Gemeinde Wesent¬
lich entlasten zu können . UnS wird aus verschiede¬
nen kleinen Gemeinden des Brüx «
D n x e r Gebietes gemeldet , daß bei der Auf¬

stellung der Voranschläge die bewilligten 200 Pro¬
zent Umlagen für die dringendsten Erfordennsse
der Schulen und für di « Verzinsung der Ge¬

meinde - , beziehungsweise Ortsschuld ansgehen .
Alle Gemeinden , die an die Ausarbeitung des

Budgets geschritten sind , müssen den Dotations¬

fond « beanspruchen , der natürlich angesichts der

Anforderungen der Gemeinden wie ein Dropsen
ans den heißen Stein verdampfen wird . Dir nord¬

böhmischen Städte müssen Millionenforderungen
an den Fonds stellen , der insgesamt nicht viel

über 100 Millionen betragen wird .

In Brüx hatte die Tragödie der Gemeinde -

antonomie ein Nachspiel , da « verdient , noch

weiter bekannt zu werden , als die traurige Tat¬

sache der Erwürgung einer fortschrittlichen Schul¬
politik selbst . Die Gemeindevertretung hat nicht
das Recht , den Voranschlag des OrtSschulrateS zu

korrigieren . Sie muß den Vorschriften gemäß den

Rekurs bei der Bezirküvorlvaltungökvmmission
einbringen . Als über diesen Rekurs verhandelt
wurde , stimmten die lkhristlichsozialeu Wohl im

Stadtrat und in der Finanzkommission für den

leider notwendigen Rekurs , in der össentlichen
Sitzung aber traten sie gegen den Rekurs ans , um

sich als Freunde der Schule ausgeben zu können .

Sie » vagen es also nicht , die Folgen ihres

Gesetzes zu verantworten . Sie flüchie » sich

hinter die s ch ä b i g st e, u n s a » » b e r st e D e -

magogie , um vor den Wählern als unschuldig
dazustehen . Dieses Spiel tvird ihnen so tveuig
anderswo gelingen , als es ihnen in Brüx gelang .
Alan wird die Verantwortung der Ver¬

räter feststellen und ihnen da « Spielen
einer Doppelrolle gründlich verleiden .

Tie Arbeiter aber mögen ans dem migesiihr -
ten Beispiel , das sich in zahlreichen vlemetitden

wiederholen lvird , ersehen , wer die deutsche Schule
vollends ruiniert , wer den Arbeiterkindern auch
die Grnudtagen der Bildung mißgönnt , die ihnen
die Volksschule bieten kann , lver den G e m e t n -
den den Strick um den Hals gelegt hat ,
damit au den Aermsteu der Armen , an de » Fiir -
sorgebediirftigen und au der Voltsblldnng In

gleichem Maße den Reichen da- . Umlagenzahlcn
erspart werde !

Rundstmk für Alles
Programm für morgen , Samstag .

Vraa , 340, ll : - awuplauenmiili ». Il . 35; LandwirUchIW '
Inn». 12: Hctifianal . -Metlenachrichlen . 12. 0«: ÄlNaoOkanzeti .
13. 05: Rundtun » für Indusirie , . ' Janoct und Gewerbe .
13. 20: rirbcliemaru . 13. 35; Bürtennachelchie «. 15. 30: Mario ,
ltelieniueater . Balta : - Ter Dattar , der lad und der Teusel . "
18. 20: Biilsennochrlchten . 10. 80: »ammermusi ». 1. Hadd »!
LlreiwauarieU e- dur . 2. Robot : Nlavleranlnleli a- dur .
17. 35: Deitische Zeuduna . AeNerberlltii und Taoeö -
neiNoleNe » vam Predbureau , ttteranl : Miraertchutdir - Ufar
!,'i rat » >1>, yisiieriidais : DekläiuaNanen . ’ S: vniibtot : ,

bofiofunt . 18. 13; Varlrag : Neber AaNSerzlebana . 10.
rlalmau : . . Grätlu Mariza «. Lperelle 22: Aensiaual ,
Uet’l ? ' . ' iaaiiirtitei ' »es Metibureaua , Neberfichi der Ta,; ee-
errigniffe und ZparutachrickOeu . 22. 20: rbealeriiachrichlen .
22. 25: lauzuiulU .

Briiun , -fr . . 12. 13; Miliagstanzerl . 14. 30: eimiidcr
■lirot >"fteitWcfe . - jOeUrrvorauafoii ' . Wtellc- , 2dari - und
XliealeriiiKfir' . ttiieii . 17: Siir die reifere 3uaend : i Lae
Lebe « Im Ptalfniierlaaer . Dlaaniitllao . 2. Lieder . !>. Dntcl
TosiuaS rrzfibU .' . ' iätm-.-n. i. -JJuni stleliu zur cleliriMien
. ' Süiblamve IS: . ielNianai , S e u 11 ui e lirepeuachrichie ».
IS . 10: ? ei : lfd >e Seiibnnil . -»(ruf. ?r . H« « a 31110 :
Meeredfiraua !:» iiUuneuland . 18. 25: Auiaiiamer Rundtuu . ' .
18. 40: Lurch !-o. . -u noch LelNaa » 1!>: Mio Prag . 22 20 : 1
Naiiirrt .

'

Presidura , 300, is . 30; Erzitdtungen für Müder . 1L: I
Saudwlrilchaslbiuut . 18. 50: -. ' ladellr. 10. 10: EiüsliOru ' . io zu
der Oder . Die Jüdin " . 10. 30: Ueder' . ri . iuns ai : S dem
siow- uifche, : dlaNanalibeaier . -HiNS' ai; : „Die Jüdin " .

»lascha », 1870, 10; Parlrao . ' b ii ; 3r >Üänachr’ b! : : i . '

10. 20- Nünzeri l

vudaveN , 350. li : Lchdtiblaueutauzerl . 17: „ Ler .
Aiderfvenstioen jjiitimuno ", Lustspiel van Zpakespeare . -

20: - iigeuuermuM . 21: . »igeuuer - und LanzatuIN .
Loucnirb , 1001, 14: Lauzmu . it 10: vrchelier - bild

3 wrtauzerl . 18. 15; tiindersiuiio . ' . 10: Tanzmusik 20. 15: 1
>. : bdn3 Kladlertanaleu . 20. 1' : - vimle Liuude 21. 30: '

tonzerl . 23. 30: ilanzmusit
Paul , 150, 17. 15: äaiizerl . 23. 10: TKgierabend .
' Kien, 517, 11; Barmiiiagamusit . 10. 30; Lu rau dal und

»er Wiener Itaspar . 18. 30: Nammerabeud . 10. 15: „ Der
dumme Jatab " Namödie von Rillner . Jazz - Daud.

Zürich , 588, 12. 32: - chalivIaNontouzert . 15: Seriell .
10: TauzmuN ». 17. 10: Sandharmanitatanzerl . 10: SUaUen«
aetiiuie . 10. 32: Die Hiigieiie de-:- Waiierb . 20; MUilär -
taureri . 20. 40: Seiierer Lieder , und rtuetdaleuabeud .
22. 10: lauzmusi ».

Deutschland .

Nüuiachauslerliaul ««, 1250, 12: S. L. 21. Saiiman ».
15: Englisch . 10: NurzschrlsidNIaie . 17- Die iilerwanunge -
arademie . 17. 80: PUichaiagie in der ' . ' irbelterdichtuug .
18: üansirutUanSelemenle . 18. 30: zranzillitch . 18. 55:
Englisch . 10. 20; Heinrich van «feilt . 20. II0 : Üeberiragung
van Berlin 481, „Taiiara " , eine Peile tu Hilrbtldern .
22. 30: lanzmusit .

Bredtan , 8L3> 12. 15: - chalivlaueutanzeri . 10. 30:
LiOiellertauzerl . 18: , ' irgeuUuie » aia lialanisaUauSiand .
18. 50: Ta » Pond wesieurapiilscher 21ül»er. 10. 20: DeuUche
uuliurgeschibile . 20: „ DaS totale El" . Jabelgraieste bau
-chiiU. 20. 10: Heilere LuarieUe . 21. 15; rchlvimmlaelf .
tiimvle . 23; lanzmulit .

Irrantsurt , 120. 1,1. 30: Jtigendliunde . 10. 30: Zdilager -
tanzerl . 10: Emil Ciaar - Eledentteier . 10: 45: Tiernbil - er .
20. 15: „lllllam ", Drama bau Malimr . lauzmusi ».

Hambura , 305. 12. 30: MiUagatauzerl . 1-1. 05: Haue -
tauzert . 10. 15; Los Handwert Int deulscheii «aUaiied .
17. 15: Wanderlieder . 18: Heilereb Waebenende . 20:
Münchener Otiaberseli . lanzmusit .

Lanoenberg , -ivu, 13. 10: ivUNagdtanzerl . 10. 30: Der
Herbst in der snngeit Dichinng . 17. 30; Teemusit . 18. 30:
Die Herbsl < nnd Winlermade . 10. 15; Dichtungen I»
tSInischer lOiundarl . 20. 15: Lustiger rtbend . lanzmusit .

Letpitg , 300. 12: - chativlatfentanzerl . 10. 30: In,und
ttnnde . 18. 30: lialleistnnde . 10; Der deutsche Zchntfunt .
10. 30: Wer ist mnstfalisch ? 20. 13: Deulscher Oberuabeud .
22. 15: FnntbretN .

oiltinchen , 030, 11. 30: Schalldlaitentanzert . 10: z>m
Nürnberger L' . ergarten . 18: PhilaieUslische bieutietten .
18. 45: it -chaia-siinnt. 10: Nnlerbaltungstaazirt . 20: „tzliger -
binl ", Baltoslüct van lilanchenegger . 22. 15: Tanzmusik .

riuttgari , 380, 12. 30: LchaUPtallentanzerl . 14: Mltr
0>en. 15: UnierbaftungSkanzerl . 18. 15: Galtsrie » NellerS
Muller . 18. 45; . Ngennertuusl 10. 15: auitisenzauLer .
20,15 : Uammermusi ». Haydn : Ziielchauartei , d- maU.
Mazarl : Streichauarteit d- dnr . 21 »5: Snntbrelti . Tanr <
musi». —

Frauen wacht aus !
Wähle » heißt : Kamps ums Recht !

Wahlen heißt : Kampl « ins Brot !

Weihten heißt : Herr - wer Knecht ' .

Wählen heißt : Sein oder Tod !

Minna L n b i tz.

Sine „Sensation " .
Donnerstag früh lvurdc im Hose des LI -

miitzer DivisivnsgerichtcS Martin Le eia » » hin »
gerichtet . Die Anhänger der Todesstrafe freuen
sich, daß ihnen im Falle Lecian der Beweis ge
glückt zu sein- scheint , daß die Todesstrafe in vielen

Fällen eben doch notwendig sei. Ter mehr¬
fache Mörder , der einen tvaghalfigcn Fluchtver¬
such unternimmt , bei dem er noch einen arnicn ,

jungen Burschen , der als Soldat nnd Wächter
seine Pflicht erfüllen muß , liiederschießt , scheint
kein Erbarmen zu verdienen , nutz obendrein der

menschlichen Gesellschaft so gefährlich zu sein , daß
sic ihn , der hinter . Kerlermanern noch Menschen
lötet » austilgen muß . Aber die Sache bat ihre
K e h r } t i I c; man kann ct »ensogin am Bei¬

spiel L e c i a n s zeigen , daß die Todes¬

strafe ein n n >v i r k s a n» c » Mittel zur
Bekämpfung von Berbrccken ist . Der bereits znm
Tode verurteilte Lecian der genau wußte , daß
man ihm mit Rücksicht auf seine Tuberkulose
vielleicht bhnadc gewähren , daß aber ein Rückfall
sein sicheres Ende bedeuten würde , cniflob . rotz -
dem und brachte wieder einen Blensmen nm . Das

Risiko des sicheren Todes am Galgen konnte >>m
nicht abschrecken . wieder ein Verbrechen zu be¬

gehen . Selbst in Ländern , wo die Todesstrast ' ab¬

geschafft ist , existieren Bestimmnngen , die für
einen wegen Mordes zu lebeiislängiichein . Kerlir
verurteilten Menschen , der neuerlich einen Biord

begeht , die Todesstrafe vorsehen , weil sonst der
einmal lebenslänglich Verurteilte ja eine Art

! „Straffreiheit " für alle weiteren Verbrechen be¬

säße . Der p r i n z i P i e l l e G e g n er der T ödes -

strafe wird auch diese scheinbar logische IK ' stim -

mung verwerfen nnd Mittel und Wege iSuai -
verschärsmigen , eventuell dauernde Abschließnng
von jeder menschlichen Gesellschast ' i finden, ' nm
auch Ungeheuer , von denen die menschliche Gesell¬
schaft das Schliunnsle fürchten und nickns Gnies

erhoffen kann , unschädlich zn machen , ohne de»l
Mord mit der gesetzlichen Töinng , die schändlichste
Missetat mit einer von der Gesellschaft sanktiv -
nierten , aber in ihrem Wesen nicht iitiiider scheuß¬
liche »» Kopie der Ta » selbst zu beantworten .

Und lvie demoralisierend , wie gräß¬
lich eine Hinrichtung aiiStvirki , konnte man gerade
im Falle Lecian stärker als früher bevbachi . n .
Seit Tagen gab cs in der tschechischen
Presse ein tvichtigüicrisches Rätselrate » »
iiin die Hiiirichtnng . „ Wird er hingcrichtet ' ? Wan »
tvird er hingerichiet ' ? Wie , wo nnd wariiUl er¬
folgt die Exekution ' ?" — waren die täglichen T e u >
s a t i v n S a r t i k e l der tschechischen Blätter . Eine
Reihe von Revolverblättern lebte gerade¬
zu von der Sensation der bevorstclieirdeir Hin¬
richtung . Welche Gesnhlc nnd Leidenschaften - ine

derartige Sensaiionsmache in den Menschen aus¬
löst, erübrigt sich tvohl , zu besprechen . S ' hlum

» lcrndc Jnstiiikle lverden verbrcchcristhen Na -
tnrcn znm Bewußtscin gebracht , alles Barbarische
im Menschen drängt auch bei den sonst sricd
liehen und hiiniaiieit Naturen an die 2bersläme .

Die H i » r i ch t u n g selbst aber kann gar
nicht so geheim sein , daß die Presse nicht ihre
Sensation ans ihr zu mache » tvüßie . Ta tvird
uns genau erzählt , was der Verurteilte tat . aß
und sprach , daß er zynisch aus die Hölle verwies ,
in der er sich ausruhen werde , daß er dann ovcli

beichtete , nnd was der schmückenden Details mehr
sind . Schließlich der „ feierliche Akt " selbst ,
de>l man doch oft genug geschildert hat nnd der
in der Schildernng durch die bürgerliche Presse
meist das Entsetzliche und Grauenhaste verliert ,
tvenigstens für solche Leser , die nicht das Granen
vor jeder Tölnug des Menschet » durch Veit Plen -

scheu ohnehin schüttelt . Man erfährt dann ans
dem besonders gefühlvollen Blatt des Minister¬
präsidenten , daß die Berwandlen Lecian » nicht
an der Hiilrichtung teilnehmen konnten (!), weil
er sich geweigert hatte , sie zu sehen . Und das
sieht da » Blatt anscheinend als einen schweren
Schlag für diese Verwandten an !

Wer aber an alle dem noch nicht genug hat ,
der tvird ohne Zweifel zu den hierzulande so
ivohlbehiiteten Grundsätzen der Humanität sofort
bekehrt , wenn er die freudige Nachricht zur Kennt -
»iS ilintmt , daß Meister Wohl sch lager mit
der Tötung Lecian » sozusagen ein Fubilänin
feierte , indem er seine 25 . Strangulierung vollzog .
Ob er anläßlich de » „seltenen Festes " eitle bc -
jondere Ehrengabe erhielt , wird vorläufig noch
verschwiegen .

FranzFvses , der in seittcn letzten Leben » '
jähren kein Todesurteil »»»ehr unterzcichneic ,
tvürdc immerhin das Bemühe » » anerkennen , vcm
bei ihtn veschäflignngslosen Scharfrichter zn oem
srendigcn ^ubilänm verholfen z»t haben , da » er
ihm vcrivcigertc , und er würde ihn , iuic den
Herrn Fnstizminister , ohne Zweifel mit einem
huldvollen „ ES » vor sehr schön , es Hai mich
sehr gefreut " c>vilassen — dem » das hat er wohl
selbst nicht geglaubt , daß sein O este rrc ieh so
sortleben würde ! »
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Weiterflug » och den Azoren starten .

Wir
nut

ii ii d Komm u-

sozialdcmo »
einer M e t »

Tic Wahlen in den Hamburger Vororten ,
die Sozialdemokraten bekanntlich einen schä-

Sieg erfochten , die Kommunisten einen

beiden deutschen Ministern
einmal

n die
wieder

wo
nen DW^ , ,
Rückgang ihrer Stimmen erlitten , haben eben

durch die Stärkung der Sozialdemokratie da - Bür -

gcrtuin dort begreiflicherweise etwa « kopfscheu
gemacht . Dieser Niedergeschlagenheit versucht man

jetzt von recht - parteilicher Dtitc *cntgegcnzuwir -
ken . Man macht den Anhängern klar , daß die

Situation gar nicht fo schlimm sei, denn g ück
l i che r >v c i se seien ja noch Ko m m u n i>

stc n da , die mit ihren « Hast mit * ihrem

Kampf gegen die Sozialdemokratie
di e 2 te Il u n g d e - B ü rge r tu m - c r h e b»
l j ch besserten . Tie vcrhältnisniäßigc Stärke
der kommunistischen Fraktionen führe dazu , daß
da - Bürgertum keine Beranlassung habe , die

Hände in den Schoß zu legen nnd alle « gotter¬
geben über sich ergehen zu lassen . Mit Hilfe
der Kon « m u niste » tnerde e - schon gelingen ,
da - ll e b e r g e w i ch t de r A r b c i t e r s ch a f t
in den Parlamenten unwirksam werden >«

lasse ».

Wie sehr die Rechtsparteien ihre Hoffnungen
begründctermaßcn auf die Kommunisten bauen ,
geht aus einer Zuschrift hervor , dir aus den Krei¬
sen der in Blankenese lvohnhasten Haiuburacr
Großkauflcutc an die Norddeutschen Narb -
richtcn gerichtet ist und dorr am Mittwoch abgc -
driilkt wird . E - heißt darin :

„ In der sozialdemokratischen Presse betrachtet
inan den Ausgang der Altonaer Stadtverordneten¬
wahlen mit einem freudigen und einem nassen
Ange . Dao Hamburger Scho . . . deutet an , daß
die Hoffnung der Schworz - weih . roten sich ans die
Kommunisten richten .

Pom realpolitischen Standpunkt
ist dazu folgende » zu sogen : Bei dem durch die
kommunistische Presse in der letzten Zeit betonten
Hatz gegen die Sozialdemokratie ist
dir Möglichkeit gegeben , daß bei Abstimmungen
im Stadtparlament sich der Fall ereignen kann .

Di « Lehrerfreundlichkeit im Regierungslager .
Ein Genosse , Lehrer au einer Mittelschule ,
schreibt uns : Ten Lehrkörpern her Mi ' telschulen
stand seit 1919 da » Recht zu , bei Besetzung er¬
ledigter Direltorenstellen einen Dreiervorschlag zu
erstatten . Während der heurigen Ferien erschien
jedoch ein Erlaß des SchulministeriumS , der

ES gibt also ebenso wie in Nürnberg nun
auch in Fürth keine kommunistische Itadtver -
vcrtretcr mehr .

-
>üuf Mann starke kommunistische Rathausfraktion
der Industriestadt Fürth bei Nürnberg veröstent -

! licht eine Erklärung , worin zunächst betont wird ,
i daß eine einige machtvolle Arbeiterbewegung not -

tvendig sei ; diese » Ziel könne die komuumistische

bestimmt , daß von einer Behandlung der An .
üchcn um eine Dircktorstellc im ve treffenden '
Prvsessorcnkollcgium von nun an Abstand zu
nehmen sei. So wenig praliische Bedeuuug
dieses ölecht habe , da da » Ministerium stets in
der Lage war , einen ihm nicht genehmen Vor¬

schlag unbeachtet zu lassen , so bezeichnend ist di «
neue Verfügung für das System Lveyla und für
die Aera des de » l . " _ _ .
innig besrcundetcn Tr . HodLa : wieder
wird ein S t ü kk B c r w a l t u u g a
Bureaulratie anSgeliescrt ,
cinnial c i n r r G r u p P c d c r L e h r c r s ch a f t
ein , Hieb versetzt . Im besonderen aber

solle » die deutsche n Lehrkörper getroffen
loerdcn : ihnen wird , angeblich von ministerieller
Seite , der Borwurf gemacht , sie hätten sich bei

Erstattung der Vorschläge von parteipolitischen
Erwägungen lciteii lassen . Tas mag seine Rich¬
tigkeit haben oder nicht : sicherlich sind die ver¬

einigten Agrarier und Christlichsozialeu deut¬

scher und tschechischer Nationalität als die aller¬
letzten befugt , aiidere Leute der parteipvlitisckwn

. Ausnützung gegebener Situationen anzullagen .
Bombenanschlag in Nizza . Vor dem italieni¬

schen Generalkonsulat in Nizza ist in der Nach :
zum Mittwoch eine Bombe explodiert . Es
wurde nur Materialschaden angerichtet . Tie

Polizei hat eine strenge Unters n ch u n g
cingeleitet . Tic Aufregung in der Stadl soll sehr
groß sein . Von der französischen Regierung sind
angesichts der Attentate und Grcnzzwischcnfällc ,
die sich in den letzten Wochen gewaltig inchrten ,
außerordentliche Polizcimaßnahmen an der Azur¬
küste. getroffen worden . Tic Polizeilräft « wurden
in sämtlichen Städten verstärkt . Bon Paris wur¬
den drei Poli ^ciknnimissäre nach Mcntone , zwei
nach Fontane und einer nach Cannes versetzt .
Diesen ist eine ganze . Brigade von Pariser Krimi¬
nalbeamten zugeteilt worden . Tie Präsekten
haben scharfe Anweisung erhallen , gegen alle
verdächtigen Ausländer vorzugehen . In den letz,
len Tagen sind zahlreiche ncnc Ausweisungen
erfolgt .

SchifsSuniergang aus der Nordsee . Der
schwedische Dampfer „ Hermod " , mit einer
Erzladung von Helsingborg nach Cardiff unter¬
wegs , ist ein Opser des schweren Sturmes in der

Nordsee geworden und anscheinend mit der ge¬
samten Besatzung von 25 Mann untevgegangen .

dotz hier einmal Bürgerliche
niste » über Ablehnung
krathscher Forderungen
nimg sein können , wobei über die Motive
eine » solchen Zusammengehens nicht weiter
diskutiert werden soll '. . . In der Politik
müssen alle tzsesühibmomente zu »
r ü ck st e h e n, wenn e» sich darnui handelt ,
daß eine Minderheit all « Möglichkeit in Pc -
tracht ziehen mutz , um sich dnrchzusetzen . Tatz
die Besorgnis der Sozialdemokratie , c« könnt «
auch im Altonaer Parlament diesbezüglich « Über¬
raschungen geben , auch von einer früher dem
Altonaer Magistrat nahestehenden Zeitung geteilt
wird , geht daraus Hervar , datz diese Zeitung schon
für eine Koalition zwischen Sozialdemokraten »
Demokraten und Deutscher Volk - Partei Plädiert . . .
Durch solche Versuchsballon » ist dokumentiert , daß
da « Vilrgertnm nun durchaus nicht die
Hände in den Schoß legen nnd alle » gott¬
ergeben über sich ergehen lassen darf . Eine klug «
Politik kann hier noch manch « Neber »
raschungen bringen . "

Hier wird offen gesagt , daß daü rechtsge¬
richtete Bürgertum ( wie denn daü Bür¬
gertum überhaupt ) in den Kommunisten
vielversprechende Bundesgenossen
si e h t . Mögen bei den Kommunisten auch andere
Motive maßgebend sein , in der Praxis läuft
ihre Bekämpfung der Sozialdemokratie — da¬
wird in dieser Zuschrift unverhüllt ausgedrückt —
auf eine Unterst «Huna der Rechtsparteien in ihrem
Kampf gegen die Forderungen der Arbeiterschaft
hinaus . Dies Zeugnis au » rechtsparteilichen Krei¬
sen möge die Arbeiterschaft auch bei un - beachten .
Wer Kommunisten wählt , stärkt indirekt die Po -
sinon der Bonrgeoisie . Wer K o ni m u n i st c n
wählt , schwächt den Einfluß der Ar¬
beiterschaft . Wer Kommunisten wählt , ver¬
hilft reaktionären Bestrebniigcn zum Erfolg . Für
alle Wahlen ergibt sich daraus die unbedingte
Folgerung : Kein « Stimme den kommunistischen
Helfershelfern der Reaktion !

i würde . Fnt
Lause des heutigen Bormittags wird „ I > 1280 "
nach Lissabon fliegen und wahrscheinlich morgen
zum

„ In der klaren Erkenntnis , daß di « sozial -
! demokratische Partei allein noch die Möglichkeit
I • ' ■" / X- f - XSO nooooooooo . xxxxxxsoooooo
i suchen . Zwischen Cap Mondego und Tanta

Cru ; wird eifrig nach dem Flugzeug geforscht .
Demgegenüber liegt ouS Paris folgende

I Nachricht vor : Nach einer späteren Meldung aus
! Lissabon sah sich das Iunkersflugzcug „ D 1230 "

gezwungen , infolge einer P a n n c ans der Höhe
von Cap Roca b c i S a n t a C r n z zu l a » d c n.

« „ Maschine und Besatzung wohlauf "
Dessau , 6. Oktober . Bei den InnkerSwcrleu

« ist folgendes Telegramm eingelauseu : „Lissabon ,
G. Oktober , 1 Uhr 10 . Loose berichtet : Landung
wegen Nebels . M a s ch i n e n n d Besatz u u g
w o h l a u s. Hoffen , am sechsten früh Lissabon
erreichen zu können . "

ltebertrltt der kommunistischen
Gemeindefrattion in Fiirth zur Sozial »

demokratle .

Berlin , 8. Oktober . sEigeubericht . ) Die

Tages - Reuigfeittn .
Wie die Klerikalen die Menschen

ausbeutea und knechten !
E > » Beispiel „christlich - sozialer " Angestellten¬

freundlichkeit .

Der Zufall spielte uns gerade jetzt ein Toku -

Mcni in die Hände , das die wahre Gesinnung der

Kirche , der Pfaffen nnd überhaupt der „christlich -
{ sozialen " Bekenner gegen Arbeiter und Angestell -
, teil schlagend nachweist . Bekanntlich fließen die

Klerikalen in ihren Worten von Liebe und
Güte für alle arbeitenden Menschen über und

s besonders zu Wahlzellen Mn sie so als ob ihr

großes Herz wirklich allen Mühseligen und Bela¬
denen gehörte . Wie ihre christliche Nächstcnlielic
nun in der Praxis auSsieht , beweist folgender
Revers eines d c u I s ch b ö b in i s ch e n

p f a r r k i r ch l i ch e n C h o r rcac n t e n.

. zitieren dieses bemevkenswerte Schriftstück

i « - . . . . . Partei n i dj l cttcidjcn , b a (irf ) beten $a ( lun8b ° n » ml « ohne ,ede Kündigung »««- z ^ mer nachteilig für die Arbeiter geltend mache . VrbeitiÄakt̂ ermkÄen' G« M° N- nh « t der

rückzutreten , ohne « neu Anspruch aus Ent - W wörtlich weiter : Ä. «lÄ NWL
schadigung zu erheben . DaS Pfarramt oder \

"
±

' ES gibt also ebenso
do » PatronatSamt ist llberdieSzu jeder !
Zeit berechtigt , mich ohne jede !
Kündigung und Schadloshaltung ^
zu entlassen .

10. Ferner erkläre ich mich mit der Höhe der Bc - I
züge meines Dorgängers vollkommen einver¬

standen und nur im Falle einer drin¬

genden Notwendigkeit im Einver¬

nehmen mit den , Herrn Pfarrer nm ErHö¬

hung derselben bittlich zu n . erden .

( Hier solgcu die Unterschriften des Ehorregemen
und dreier kirchlicher K 8 p e r ! ch a s t e n,

Ort und Tatum . i

Hl

Leider ist uns nicht bekannt , welche , schab ' »
gen Bezüge der Chorregen : für alle diese Ver¬

pflichtungen bekommt . Aber eü genügt zu wissen ,
daß der arme Teufel jederzeit ohne A » g a b e
von Gründen ohne Kündigung und

ohne Schadloshaltung aufs Pflaster ge -
worfen iverdcn kann , daß er also alle seine Obste -

genhcllcn förmlich mit dem S t r i rf n m d e »

Hals verrichten muß . Ter Punlt 0 dieses Re

verses widerspricht dcni Gesetz , der M oral
und dem A n st a u d. Er ist der G e w a l t b r i e f
eines skrupellosen A u ü b e u I e r > u m s,
erdacht und gefertigt i m Namen der K i r ch c,
des Priestertums und klerikalen , ch r i st -
l ich sozialen Laie ni ums , das sich üorr
das gültige Recht und über alle guten Litten hin¬

wegsetzt , um einem armen Chorregentcn das Beu¬

schel hcranszn nehmen !
Sicherlich ist dieser Revers nichts Vereinzel¬

tes , sondern wird in dieser oder ähnlicher Form
überall und ollen Angestellten der Kirche vorgc -
legi . Wenn nun die Klerikalen ihre eigenen
Angestellten so behandeln , so müßte dem letzten
Arbeiter und Angestellten klar werden , was sic
von den Vertretern des Klerus und von den

Christlichsozialeu im Parlament und in der Ge¬
meinde zu erwarten haben . Ein S e l b st m L r -
d « r , der ihnen seine Stimme gibt !

Das guukersflugzeug in - er Rahe
von Lissabon gelandet .

Eine Falschmeldung .

London , 6. Oktober . Nach einer Reuter¬
meldung ist das JunlerSslugzeug „ v 1230 " aps
der Höhe von Santa Cruz in s Meer ge¬
stürzt . Auf „ SOS " - Ruse hin wurde ein

Kriegsschiss abgeschickt, um nach dem Flugzeug zu

Die Kommunisten als Bundesgenoffen
der Dentfchnationalen .

Wie - le Bürgerpartelen von den Kommunisten und ihrer Hahpolitik
sich Hilfe gegen die Sozialdemokraten versprechen .

S « Lissabon glatt gelandet .
Berlin , 6. Oktober . Tas AunkerSozeanflug -

i zeug, „ D 1230 " , das ' gestern abends in der Nähe
'

von Santacruz wegen schweren Nebels auf deni
. Meere niedergehen mußte , ist heute nachmittags

um 1 Uhr wieder gestartet und gegen 2 Uhr im
| Seeflughafen von Lissabon glatt gesandet .

Heute Wetterflug nach de « Azoren .
Fraiikslirt a. M. , 6. Oktober . Nach Privat -

! Meldungen der „ Frauksurter Zeitung " ist die

Landung des zZnnkerSflng,enges 30 Kilo - -
ni c t c r von Lissabon entfernt ohne jeden
Zwischenfall glail vor sich gegangen . Tie Lan¬
dung erfolgie nicht aus irgendwelchen Ttörunge -
crschcillungen an der Maschine , sondern aus

j wohlerwogene » Gründen . Als man sich Lissabon
inäbertc , begann es bereits zn dunkeln , und

s der veranttoortliche Führer des Flugzeuges ,
Starke , beschloß , nicderzngchcn , sobald sich'
eine passende Gelegenheit bieten r' —

I zu «inet Zusammenfassung bet Arbeiterschaft und
zur wirksamen Bekämpfung der Reaktion bietet »
erklären die Unterzeichneten ihren Uebertritt zu

s dieser Partei . Getreu ihrem Grundsatz , nur den'
Interessen der arbeitenden Bevölkerung zu dienen ,

I sind sie, soweit st « dem Fürther Stadtrat angc -
- hören , davon überzeugt , mit diesen ! Schritt auch
\ im Sinne ihrer Wähler zu handeln . An ihre bis -
. herigen Gesinnungsfreunde und Genossen richten

. die Unterzeichneten das Ersuchen , ihrem Beispiel
zu folgen und durch Beitritt zur sozialdemokrati -

. « uu iv. ji in iiiv i.i t iivii ’v i iv Hin
■Rücksicht aiis den Chvrrcgenten selber ohne Ncn -
'

nuna der Personen , und Ortsnamen und ahne . ;
- die übrigen Taten , iveil wir di «' Herzensgüte der 1

Psasscu zu gut kennen , um nicht befürchten zu

müssen , daß der arme Chorregem dann auch noch

seinen elenden Posten verlöre .

TaS Toknmcnl hat folgenden Inhalt :

Revers .

Ich übernehme mit dein heutigen Tage . . .

provh ' orisch da » Amt eines Chorregcnteu bet se

Pfarrkirche . . . . und verpflichte mich
1. dasselbe treu nnd ftowissenhasl zu jeder Zei

zu versehe «.
2. den Aiwrduungcn und Aüujchen des jeivei -

ligen Pfarrers micki ohne Widerspruch
zu fügen ,

3. Vas Ch orinveuiar und die Musitalieu
in bester Ordnung zu halten und die letzteren
nur zu kirchlichen Funktionen zu gebraultieii ,
am Chore keinen Nustig und kein lautes Re¬

den zu dulden ,
jeden Tag bei der in der Pfarrkirche zur fest.
gefetzten Stund « gelesenen oder gesungen . ' «
Al esse sowie bei den Nachmittags ,
andachden aus der Orgel zu ipiele «
und ohne Erlaubnis des Pfarrers nie wegzu¬
bleiben ,
an bestimmte « Feiertagen einen würdigen
Cborgesang und Mu si kzu p j l cge u
und zu diesem Zwecke Sänger und Mit .
iiker a u b z u b « l d e n,
bei dar A use r sie h u ng s - und Fron -
leichna msprozcssian für entspre¬
chend « Musikbegleitung ohne Ent -

gell z u s o r g e n,
8. die Bemessung der Stolagebühren bet de » Be¬

gräbnissen und Trauungen entweder Vein

Pfarrer zu überlassen oder int Einvernehnten
mit denrselben zn bestimmen .

9 im Falle irgend einer Verletzung
meiner P ' lichtcn erkläre ich mich
bereit , über Aufforderung des löbi . Pano -
natSamteS . . . . oder des Pfarramtes . . .

! An serbischer General erschaffen .
Die Täter mazedonisch « KomttatschlS ?

Belgrad , 0. Oktober . ^ Nach einer gestern spät
abends auS Slip in Südserbien ei «gelangten
Meldung , wurde l >cutc nach 19 Nhr - der Brigade -
general Michajlo K o v a c c v i c vo » zwei unbe¬
kannten Personen durch drei Rcvolverschüsse ge -
tötet . In Begleitung des Generals befand sich der
Lehrer Icvrcmavic , der unverletzt blieb . Fevre -
movi gab an , daß er die Attentäter , welche sofort
flüchteten , wegen der Dunkelheit nicht erkennen
konnte . Tic Truppen zernierle » sofort die Stadt ,
nm das Entweichen der Attentäter zu verhindern .
Tie Nachricht hat in Belgrad einen tics - ' n Eindruck
hervorgerufen . Man crwarict , daß die Rcgieriutg
angesichts dieses neuen Atentatcs neue Schritte in
Sofia gegen die Aktionen des bttlgarischen maze¬
donischen Komitees , dem der Mard zitgeschriebcn
wird , unternehmen werde .

Ei » internationaler Hochstapler verhaftet .
Die Wiener Polizei hat einen internationalen
Hochstapler verhaftet , der seit Fahren in Paris ,
London , Berlin , Athen , New Hark ujw . sein ll « .

wesen treitzt , fielt als Emir , mitunter auch als

Kronprin ; von Kurdistan ausgibt , und der bc -

hauptet , von Harun al Raschid abzustammen .
Das Sicherhcitsbürp ist mit den Polizeibehörden
von Parts , London . Berlin , New Hork und

Athen in Verbindung getreten , nm fcstzustellen ,
ob der Mann tatsächlich der Abenteurer ist , der
überall die Rolle deü Emirs von Kurdistan ge -
spielt Hal , wer er in Wirklichkeit ist und waS er
sonst aus dem Gewissen hat .

Professor Tschermak - Sevsenegg nach Graz be .

rufen . Gestern erging an Professor Tschermak - Sey -
seiuUg von der Prager dentschen Universität die offi¬
zielle Berufung an die llniversiläi in Graz . Pros .
Tschermak - Seviencgg wird sich nut bic Mitte , des
Monates «ach Graz begeben , nm Inforinotlonen
eittzicholcu .

Antike Münzfunde . Zu der Ebene von Salis¬

bury wurden in einem Kisselgesäß 40 goldene und

silberne Münzen anfgasnuden , deren Alter von den

Sachverständigen des britischen Museums auf min¬

destens 2000 Jahre geschätzt wird . Die Münzen sind
klein und baden oval « Form .

Kunst und weißer Terror . Der bulga¬
rische Unterrichtsminister Najden off hat

auf Anweisung der Rcgierttng den Kredit für
Provinztheater , das sind eine halbe Million

Lewa , die vom Parlament bewilligt worden sind ,
einfach siispcndirrt . Tic Begründung hiefür ist ,
daß der Kongreß der 2ci ) a«spielcr , der kürzlich
in Sofia tagte , einen Sekretär wiodevwählte , der
dem Rrgierungsfafeisten mißliebig ist . Die ge¬
samte oppositioiicllie Presse , nnd scklbstverstätchlich
auch die Arbeiterpresse , erheben entschiedenste
Berwahrung gegen diesen Gesctzdruch und ver¬

langen , daß mit diesen Methoden endgültig
Schluß gemacht werde .

Serbische Mordtaten in Mazedonien . Erst
jetzt werden surchkbare serbische Greueltaten an

O- inanen und iNazadoniern bekannt . Einer der

Hauptvcrantwortlicheu und grausamen Verfol¬
ger . der wieder zahlreiche derartige Mordan -

schlagc organisiert hat , ist der Gouverneur des

Bezirlcs Monastir D o b r, i tz a M a t l o w i > s ch.
Von Len zahlreichen Greueltaten seien die irach -
stehcnden hervorgehoben : Der türkische Bauer
R a s i ni , tvohnhaft int Torfe Trenovo , Bezirk
Brod , war zum Unierpräfekten von Prod votge -
laden . Aus dem Heiniwcge wurde er auS einem

Hinterhalt überfallen und von serbischen Bandi¬
ten getötet . Zwei Mazedonier au » Kochino , Drier

und Sohn , tvurdeu auf dem Wege nach Pnlep
überfallen und getötet . Ter 13jährige Srüm

tvehrte sich tapfer , wurde aber dann dock) über -

wälügt . Ei » dritter Anschlag gosckiali gegen de »
Miller Velianowsky aus dein Dorfe Selze ,
Bezirk Kurschcwo . Diesem gelang cs durch Zu¬
fall dem sicheren Tode durch die Hand der von

Tobriha Niatkovitsch gedungenen Mörder zu ent »
kommen .

Tägliche Meldung . ' Mittwoch abends wurde
in dec Nähe des Poriö in Prag die siebzehnjäh¬
rige Rosa Heut ) 8 von einem Autobus , das von
dem Chauffeur Ferdinand L u t o v sk y gelenkt
wurde , überfahre ». Sie erlitt eine Zcrtrüur -
inerung des Schädels und starb lväh -
rend des Transportes ins Kiankcnl ) ans . Gegen
den Chauffeur tvurdc d. is Strafverfahren ei »ge-
lcitet .

Ein Fall von Kinderlähmung in Prag . Mitt »
wach winde dem Stadtphysikot in Prag -
Bub e n t s ch ein Fall von Kinderlähmung gr »
meldet . Tos erkranktc Kind wurde in das Km -
derkrankenhans überführt . Der letzte Fall von
spinaler Kinderlähmitiig ivurdc im Juni in

Whschehrad gemeldet .
Eine Bersaiumlung der Prager Bauarbeiter ,

die von den koalierten Verbänden einberufen
ivar . fand vorgestern im großen Saale des Lidovt )
Duni in Prag statt . Die Refereuten Slach und
Teten la fctzteu ausführlich auseinander ,
warum der Streik von den Kommunisten prokla¬
miert und beendet wiirde . Durch eine Reihe von
Dokumenten wiesen sie nach , daß es fidft den
Kommunisten nicht tim einen Erfolg für die

Arbeiterschaft , sondern für die kommunistische
Partei gehandelt hat . Durch den Verlauf des
Streiks haben aber die Kommunisten , auch ihre
politischen Ziele nicht erreicht . Das ist aus der
Stimmung der enttäuschten Arbeiter auf d « t
Bauten zu sehen . Auch die kommunistische Arbei¬
terschaft ist erregt und verkündet , daß sie sich nie «
mals mehr von Leuten des Politbüros , die ihre
Unfähigkeit zur . Führung gewerkschaftlicher
Kächpfe erwiesen haben , wird führen lassen . Der
Streik wäre nicht verloren gegangen , wenn er
nach gewerkschaftlichen Grundsätzen . ge¬
führt Wörde » wäre , - . ■*
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Bolksmirtschast .

Me Profite der Bergbaubesitzer .

Vom Schlachtfeld der Arbeit . Infolge C; plo -
fion eines Geschoßes o»f dem Krlmlch -
Schachte in N ü r s ch a n ning eine Erdschichte
nieder , die drei Arbeiter verschüttete . Der 10jährige
Josof Hafen rechter anö Riirschan konnte nnr
mehr als Leiche geborgen werden . Von den beiden
anderen Verschütteten mußte der erheblich verletzte
88jährige Bergarbeiter Anton Mlynarik in daS Pils -
ncr Krankenhaus überführ ! werden , während der

dritte in händlicher Pflege belassen werden konnte .
— In der Tw ! Ion E i >v a n o io i t> i>l gestern früh
der Verschieber Frantz P l a ch e c k y zwischen die
Puffer ztveier Eisenbahnwagen geraten , wobei ihm
der B r n st k o r b völlig z e r >n a l nr t wurde .
Der herbeigcihylte Arzt konnte nur »lehr den Tod des
Unglücklichen seststellen .

Las Ende eines Karrengauls .
Szene : Da - holperige Pflaster einer Vorstadt -

strafte .

Ein alter Gaul schleppt sich im Geschirr
eines Planwagens mühsam vorwär s. Man
sieht ihm an , daß ihm seine Arbeit schwer fällt .
Er wird alt . Und scck>zehn oder achtzehn Jahre
sind für einen alten Karrcngaul , der immer tut
Geschirr ging , viel und man könnte nicine », daft
er wohl etwas Ruhe gebrauchen könnte . Aber
nichts do .

„J - ühh, " schreit der Fuhrmann . „ Jühh , du
al ' e Krücke " und der Peitschenstiel saust unbarni .
herzig aus die Flanke » des alten Tieres herab .

»^Hahaha " grinst ei » Auto und staubt vor¬
über . „ Opopop " schimpft ein Motorrad und ist
nicht mehr zu sehen . „ Uhuhuh " kreischt ein Last
krafnvagcn und prescht vorbei .

„ Hoho " , detckt der Gaul , „ das Tenrpo halte
ich noch mit meinen Knochen " , und er warict
nicht erst , bis ihn ein neuer Peitschenhieb vor¬
wärt »treibt .

Aber cS geht nicht mehr . Zu steif sind die
Knochen . Ein Krach, ei » Klatsche », und mit
aufgerissener Haut liegt der ungefüge Koloft am
Boden - . Die abge retcnen Hufe glänzen in der
Sonne , das Geschirr drückt . Schon ist der Führ¬
knecht dabei , die Deichsel fortzuziehen , und iitit
neuem ,Hühh " versucht er , den Äa>lt wieder auf
die Beine zu bringen . Aber es hilft nichts .

Des KarrciiganlS lebt « Stunde hat gc .
schlagen . Durch das Gerinnsel seines anfgc -
schlaaenen Auges hindurch sieht er seine stinken
Komurren en vornbcrsuuscu . Seine bebenden
Nüstern atmen Benzingeruch . Man braucht ihit
nicht mehr . Er ist obgelöst .

Aber am Ende der Tage dessen , der immer
arbeiten muhte , steht die Holle . Auch der Gaul
muft hindurch , ehe seinen müden Knochen die
verdiente Ruhe wird .

rflr
Der Führknecht wird . ungeduldig. Er ver¬

sucht de » Gaul hochzubringen . Wenigstens bis
. in den Stall soll er sich noch schleppen. Tort mag
er sterben . Leu e sammeln, , sich an . Ei » Schuh
mann jagt sie auseinander . Kräftige Männer

helfen denk Fuhrknecht » nd zerre, » mit ihm a »
dem Gaul herum , ihn hochzubringen , aber er
bleibt liegen . Er möchte wohl noch c ' nmal hoch,
aber er kann nicht mehr . Er ist zu schwach , um
noch einen Willen zu haben . Das harte Pflaster
spürt er nicht mehr , nicht mehr die Hiebe , d' e
immer noch auf ihn hcrnicdcrsausen . Mit einem

Blick , der unendliche Wehmut und namenlose

Die Bilaiizkniist der groben Bergbangelell
schäften ist, wie der „Glückauf " schreibt , zu einer
eigene » Geheimtvisseiischaft mit eigenen Bilanz -
und Slenerküustlcr » anSgebant worden nach dem
neuen Grundsätze : W i c können >v i r noch
m ehr verstecken ? Diese ZwangSauswcise
haben auch heute schon ein anderes Gesicht . Da
sind die verschiedenen Reserven , die Abschrei¬
bungen , die Geucralnnkosten , die Tantiemen , die
Kvntrollkosten und vor allem die fabelhaften Ge¬
hälter der verschiedenen Arten von Direktoren , die
eigentlich den Hauptteil des Reingewinnes
musterhaft verstecken .

ES sind nur wenige Bergwerksgcscllschaftcn ,
die öffentlich ihre Geschäfts - , Gewinn » und

j BilanzanStveise veröffentlichen . In unseren
Tätigkeitsbericht zum 8. Bcrbandstag der Union
der Bergarbeiter sind unter anderen auch die Ge¬
winne der 8 größten Bergwerksgesellschaften an »
geführt . Hier dir Tabelle :

Nettogewinn
Name der Gesellichaci in Millionen Kt

192 » 1924 . 1925
Prager Eiscnindustrieges . . . 3 . 60 3 . 60 5 . 01
Böhmische Ha»delsgefellschaft - 1 . — 4 . — 4 . —
Dux- Bodcubacher Bahn . . . 2 . 40 2 . 60 2 . 60
Ferdinand Nordbah » 6 . 26 6 . 57 11 . 8 »
Berg » nd Hüttengesellschaft 14 . 40 18 . 40 18 . 40

Weslb . Bcrgban - Aktienvcrei » n . — 5 . — 5 . —
Nordböhm . KohlcnwcrkSges . 3 . 10 3 . 40 4 . 40

Brüxer Kohlcnbergbangcs . . 4 . — 4 . 60 G, —

Summa . . 41 . 76 48 . 07 57 . 27

Tie Kontrolle der Ausländer hat sich alio

bewährt , die Reingewinne sind von 41 auf
57 Millionen , also nm rund 36 Prozent gestiegen .
Sic sind gestiegen , und steigen noch trotz Wirt¬

schaftskrise und allgemeinen Abbau der Arbeiter¬

zahl .

Gestiegen sind die Gehälter der Direktoren .

Gefallen aber sind di « Löhne der Bergarbeiter .

Boni Jahre 1921 bis 1925 ist der Jahres¬
lohn des Bergarbeiters um 33 bis 49 . 67 Prozent
bei steigender Lcistnng gefallen .

Sehnsnchl nach Friede »» verrät , starrt er die Mcn -

stl ' . eu an , die ihn umstehen . Aber niemand

fühl » mit ihm . Ter Polizist knurrt etwas von

Verkehrshindernis , und mancher Arbeiter . der in

bessere » Tagen gern feilt Brot mit deut Gaul

eilte , geht , des langen Wartens müde , weiter .
Unterdes zaukt sich der FnhMecht am nächsten
Telephon mit seinem Brotgever herum , der ihm

Schuld gibt . au diesem Zwischenfall , Aber Ham t

er die Koste » für den Abtransport zur - Ab¬
deckerei spart , gibt er ihm dcit Auf rag , den Gaul
an den nächsten Pferdemetzger zu verlau ' en . Ein

solcher ist schnell gefunden und für einen Brnch -
te I seines einstigen Wertes wechselt der Gaul

seinen Besitzer . Der Fuhrknecht nimmt das

Geschirr und verschwindet . Der Wagen wird

aus dem Wege geschoben und abgeholt . Run

tvarlei der Metzger auf den Wage » , der -deit Gaul

zum Schlach Hof bringen soll , aber er konunt

Rach den Bilanzaiistveisen für das Jahr 1926
betrug der Neiugewinu :
Prager Eisenindnstriegefellscl -aft . . 6,926 £ 26
Böhmische Handelsgesellschaft . . . 5,841 . 387
Ferdinand Rordbahu 16,366,880
Berg - und Htttlengescllschaft . . . 31,806 . 415
Mestböhmischer Bergbml - Aktienverein 6,651 . 000
Rvrdböhmische Kohlenwerksgesellschast 4,829 . 000

Bei Betrachtung dieser Ziffern gewinnt man
aber keinen Einblick über den eigentliche » Profit ,
denn darin ist nicht enthalten , waS versteckt
tverden konnte .

Abgesehen von den Tantiemen , Dividenden ,
Koillrollkosten nsw . ist ei » großer Teil des wirk -
lichen Reingewinnes in den Ausgaben wirklich
versteckt . Tie Generaldirektoren und znm großen
Teil die Inspektoren und Tirektoren sind Mit¬
beteiligte , sind de fakto selber Mitbesitzer. Sie be -
ziehen nebst Tantiemen nnd Dividenden anch
Riesengohälter nnd die Kickten « iner siirstlick )eu
Hof - und Haushaltes , di « Kosten des Dicnstper -
sonales , der Pferde , der » Auto - , des Gartens , der
Billa , der Handwerker , der Reise - und Reprasrn -
lationSkvsten , kurz alles andere BersteckcnStverle
« nd Berstcckensmdgliche ist darin enthalten . Bei
einem solchen Generaldirektor ist z. B. bei Ge¬
richt durch Sckbstlxkenntnis ein Gehalt von
260 . 000 Kronen erhoben worden . Das >var bloß
der Gohalt .

Bei Betrachtung dieser Unternehmerprofite
denkt man «»willkürlich an jene Besprechungen
zwischen Bergarbeiter - nnd Unternrhmcrver -
tre . tern , die der Minister für öffentliche Arbeiten
ant 7. Jänner d. I . veranlaßte . Die Bergarbeiter
hatten eine einmalige Teuernngsanohilfe verlangt
und die Herren Generaldirektoren haben abge -
lehnt . Der Obmann der Bergbanbesitzer , Ge¬
neraldirektor Hokovsky , erklärte : Wir können
nichts geben , — da heißt cs eben sparen » nd den
Leibriemen enger schnallen : das heiß , aus gut
deutsch : Bergarbeiter hungert , wir
werden » n s noch mehr bereichern
ans c n r c n» 2 ch w e i ft,.

nicht . Schließlich macht er noch mal einen
Versuch , den Gaul auf die Beine . zu bringen
und ihn ZNM Schlachthof UI treiben . Aber auch
das gelingt nicht. Boll Sorge , daß der Gaul

sterben könne und dann doch zur Abdeckerei
müsse , besorgt er sich eine An , und während
Kinder und Frauen, , die , {cd* sehnen Blut zu
sehen , ihn umdrängen , schlägt er zu . Tann
nimmt er ein Messer » klapp es auf und schneidet
dem nm sich schlagende » Gaul die . Kehle durch .
In Strömen schießt das Blut in den Rinnstein .
Ter Gaul strampelt noch einmal , dann hat er
ousgclitte ».

„ Ja , der schlägt gut " , sagt eine , die den

Metzger tcmr nnd ist mit ihre » Blicken hinter

ihm her . „ Und wie er das Messer ansetzt ", sagt
eine andere .

Dann kommt der Wage » , der den Kadaver
abholt .

„ Sonntagsbraten für Proleten " , brummt
einer .

„ Wenn man wenigstens noch ein Stück davon
kaitsen käitnte " ein anderer .

„ Von dem abgetriebenen Gastl ? Richt ge¬
schenkt . "

„Pack " , kreischt ein dicker Unternehmer ,
dessen Auto Mich ? hat , sich durch den Menschen -
bansen zu arbeiten - . „ Zu Nichts nütze al « znm
Gafwn" , knnrtt er noch einmal und ist fort .
. _ _

• t ?rich Grisar .

Turnen « nd Sport .
Dir Zentrattommistion siir Arbeitersport und

Körperpflege in Deutschland . Sic ist die Spitzen¬
organisation der deutschen Aibeiter - Körperkulturver -
bände , die in Offenbach eine Sitzung abhielt . Ans
ihr wurde über einen erfreulichen Fortschritt der
Arbeitcr - Sportverbändr berichtet . Die M i t g l le¬
be rzahlen der einzelnen Verbände sind im
Steigen begriffen . Die abgehalteneil Kurse haben
großen Anklang gesunden und sollen in den nach
sie» Jahren weiter ausgebant tverden . Die be¬
schlossenen Richtlinien der Orts - und LandeSkartelle
sind fast restlos durclyyyührt . Tic Zusammenarbeit
mit der Jugend deS Allgemeinen Deutschen Getverk
schaslsbundcs und mit dem RclchSanSschuß deutscher
Jiigendverbände wird in Kiivze geklärt werden . Mi !
dem sozialistischen Verein Arbeiterpresse wird wegen
gemcinsamer Beteiligung an der Prcsse - AuSstcllung
1928 in Köln verhandelt . Der Bericht über den
Kongreß in HolsingforS fand ungeteilt « Zustimmung ,
die gefaßten Beschlüsse tvurden gntgchoißen . Ein
Rmcdgang durch das Bundeshaus de « Avbeitcrrad -
fahrerbunbes Solidarität schloß sich an dir - Tagung
an .

Einen Borsührungswettstrelt im Frauenturnen
veranstaltete der Bezirk Leipzig de « Arbeitrr -
Tiirn - nnd Sportbnndcs In der große » Turnhalle
der Bundesschnle nnd hatte damit einen sehr guten
Erfolg . Uebcr 1001) Interessenten Ware » anwesend .
Ghninastische Hebungen nut nnd ohne Handgeräten ,
Lansiibungen , Turnen an Geräten , Tänze und Aus¬
schnitte ans Ilrbnngsstunden bildeten das Programm
Bewertet wurden die Darbietungen nach Aufbau ,
Aussührnng und körpevbildcndem Wert . Umrahmt
war das Ganze von Musik nnd Spiel der Turner -
jngcnd . Rur Gutes wunde geboten . Es gab keine
unsicheren Momente nnd kein Tasten . Dementspre¬
chend fiel auch die Bewertung gut und sehr gut aus .
Gymnastische Ucbungcii und Tanzsormcn nehmen in
den Leibesübungen der Frauen im Arbeiter Turn -
nnd ' Sporkbund eine vorherrschende Stellung rin .

Abschluß der finnischen Lrichtathletiksaison 1027
unter internationaler Beteiligung . Veranstaltet
wurde das Abschluß - Sportfest vom Sportklub Kul -
tervo , HelsingsorS . Reben zahlreichen inländi
scheu Sportlern war Estland durch zwei nnd
Rußland durch einen Leichtathleten vertreten .
Mehrere finnische Rekorde wiiidcn ausgestellt .
Tie tvichtigste « Ergebnisse sind : 2000 Meter - Lauf :
Bothos 5: 40,4 Minuten ( neuer Rekord ) ; 4X100
Meter - Stafette : Sportklub Knllervo 43,7 Sekunden
( neuer Rekord ) ; 100 Meter - Lauf : Etholcn 11,3 Sc -
liinden ; 200 Meter - Lauf : Etholcn 22,7 Sekunden :
Speerwerfen : Ahlbom 58 . 34 Meter : 5000 Meter -
Laus : Torilka 15,20 Minuten ; Diskuswerfen : Tak
iinen 89 . 60 Meter ; Hainnicrwcrfen : Silins 41 . 27
Meier .

« xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxd2 « xxxxxxxxxxxxxrrxxxxxxxxxxxxxxxxl

8 « Reandertal .
A« r Erinnerung an de » ersten

Armenfchenfnnd .
Bon Dozent Ewald Schi ! d.

Im August 1856 hatten Stcinbriccharbeiter
im Reandertal eine Anzahl Mcuschcnknochen
gestlnden » über deren Bedeutung in Gelchricn - -
kreisen ein jahrzehntelanger Streit entstand , in

dessen Verlauf oa « abgelegene Tal Weltberühmt¬
heit erlangt hat .

■
Anläßlich der letzten Raturforschcrtagung in

Düsseldorf war es niir vor wenige » Wochen
gegönnt , die Fnndorlstcllc zu besichtigen . Zur
Crinnening an die J ) vr 70 Jahren erfolgte Ent¬
deckung des Reaudertalmeufchen wurde nämlich
am Rabenstein im Reandertal eine
Gedenktafel enthüllt . Tas von der Düsscl vnrch -
flossenc Tal mit seinen Kalksteinen und Schiefer¬
felsen trug früher den Namen „ das Gestein " und
wird auch bei der Landbevölkerung heule noch so
benannt . Ter Name Reandertal bürgerte sich
erst vor etwa 100 Jahren ein nnd geht zurück auf
daS Ändenke » an den Kirchenliederdichter Joachim
Nea » der , der von 1674 bis 1679 als Rektor
der reformierten Lateinschule int nahen Düssel¬
dorf tätig war . Um die Mitte des vorige » Jahr¬
hunderts gab - es in dem roniantischen Felscutale
nicht weniger als sechs Höhlen , unter ihnen ver¬
dient die kleine Feldhofergrotte , welche

, viereinhalb Meter lief und durch eine Schicht¬
spalte von oben her größtenteils mit Lehm gefüllt
tvar, . besonder - - Beachtung , denn diese Höhle ist
die berühmt gewordene F n n d st e l l c d . s

Rcanderlalmeuschen.
Einer bet damaligen Steinbruchbesitzer

namens Friedrich Pieper von H och da l hatte
von dem durch die Arbeiter beim Wegräumcn der

Lehmschicht gemachten Fltnde sofort dem ihn be¬
kannten Pros; Dr . Karl Fühl rott in Kenntnis

gesetzt , der die Knochen sowie Ort und nähere
Unistände der . Auffinduirg eingehend untersuchte .
Tas Ergebnis "seiner sorgfältigen Arbeiten ver¬

öffentlichte ^ er in einem Aufsatz „Menschliche
Ueberrestc ans einer Felsengrottc des Tnsseltales " ,
der in den • „ Verhandlungen des natnrhistorischen
Vereines der preußischen Rheinlande und West -
falens " erschien. Es handelt sich nicht um ein

vollständige « Knochengerüst , sondern nur um zu -
sannucngehörige Teile eines solchen , wobei die
S ch ä d e l d e ck e besonder « bemerkenstvert tvar ,
denn sie tvich durch ihre flache , znrücktvcichcndc
Stirn nnd die hcrvortrctendrn Augenbraucn -
ivütstc von allen bisher bekannt gewordenen
Schädelformen erheblich ab . Mit sicheren » Gc -

fühi vertrat Fuhlrott die Ansicht , daß es sich hier
nm Menfchenknochen aus der Eiszeit , dem
Tilnvinin handelt , eine Behauptung , die sehr
bald durch die Auffindung versteinerter Tier¬

knochen in der benachbarten als Tcufelskammer

bezeichneten Höhle crl ) ärtct tverden konnte . Als

Vertreter . einer besonderen Menschenrasse erhielt
der hier zum ersten Male anfgefundenc Urmensch
nach feinem Fundort den Namen „ lloma dloimöer -
tälen ; ! «" .

In Fach - und Laicnkreisen entstand darüber

eilt gewaltiger Sturm . Die Meinnngen prallten
hart aneinander , denn , wenn ik % das Ergebnis
bewahrheiten sollte , dann wäre ja der Reander «

niensch viele Jahrtausend . ' alt gewesen , sogar
älter als der biblische Adam , und daS

tonnte uian doch tvirklich nicht ruhig hinnchmen .
Bor allem war es Prof . B i r ch o >v, damals die

maßgebenste Persönlichkeit in deutschen Gelehr -

trnkreifen , der sich scharf gegen FnhlrottS Mei¬

nungen anssprach . Birchow hielt nämlich die

Knochen für die Ueberrestc eines etwa 8 0 jäh¬
rigen M a n n e s , der infolge seines Höhle n-

lcbens in der Jugend an englischer
K r a n k h e i r und im Alter aber an der Gicht
gelitten Haven müsse , d. - r aber keinesfalls Ver¬

treter einer besonderen Menschenrasse getvertet
werden dürfe! ! Eine andere ergötzliche Ver¬

mutung hatte sich Geheimrat Mayer in Bonn

zurecht gelegt . Rach ihm sollten die Knoche » von

einem Ko sa ke n stammen , der 1814 mit Tscher -
nitschvffs Armee in die Rühe von Mettmann ge -
kommen nnd als Flüchtling in der Höhle n » i -

gekommci » fei. Wieder andere hielteir den

Reandcrtalschcidel fiir den eines s ch wachs i n -

» i ge n ' M e n s ch e n, der durch irgendeinen nn -

glücklichen Zufall elend in der Höhle umgckvm -
men fei .

liegen diese Meinung von Autoritäten , so
falsch und weithergeholt sie anch waren, ' konnte

Fuhlrott nicht anfkommen » ud c » half anch

nichts , daß sich die englischen Gelehrten B >t r k.

H n x l e y » nd >L y c l I zn seinen Ansichten be ¬

kannten . Ter große Birchow l - atte gesprochen
und damit . war die Sache für die Mehrzahl . der
Gelehrten einfach erledigt .

Ein altes Sprichwort sagt aber , daft zuweilen
selbst der alte Homer schläft , und d " ig "
Birchow erfahren , denn das Ende des »9. Jahr¬
hunderts brachte die Entdeckung tveitSrer Men -

schenknocheitfundc in S py . im Maastal und in

Grapina in Kroatien , die an außergewöhn¬
licher Aehnlichkeit mit den Neandcrtalincm ' chen
nichts zn wünschen übrig tieften , und so tvurdc
denn tvohl oder übel ans der Anthrvpologcn -
Bersammlung in Metz im Jahre 1901 die

Ncandertalrass - e als solche feierlich anerkannt .

Heutzutage weift schon selbst die Schuljugend
über den Reandertalinenschcn Bescheid . Es han¬
delt sich um Individuen voit kleinem , gedrunge¬
nem . Körperbau , mit kräftigen Gliedmaßen nie -

driger , znrückwcichender Stirn , anfßillend hervor -
tretenden Angc >rbrauenbogen » nd stark entwickel¬
ten Kiefern mit schräg vorstehenden Schneide zäh¬
nen . Die wichtigsten Merkmale am Oberkiefer des
RcandertalerS sind das Fehlen der Eck -

zahngruben , die schwache Ausbildnng des

Rafeiistachels und der starke Borbiß bei senkrecht
stehenden Borderzähnen , deren Wurzel »ach hin¬
ten gekrümmt sind . Auch der Unterkiefer zeigt
starken Borbift nnd zeichnet sich bei den ältesten
Funden durch vollständiges Fehlen des
K i n n s aus . Beim Neandertaler sind höchstens
ganz schwache Andeutungen des Kinns zn finden ,
wahrend in späteren Zeitperioden z. B. beim

Aurignacmenschen das Kinn so deutlich auSgc -
prägt ist, wie bei den l >eilte lebenden Menschen .
Tie Ursache für die Bildung des bei den Tieren

fehlenden Kinns ist in der »' N Laufe der Zeit
stärker werdenden Ausbildung dcsStirn -
h i r » s und in dem damit in Verbindung stehen¬
den Umbau des Gesi chtSschäde ls zu
suchen . Es ist aber auch anzunehmen , daß der

Rückgang in der Ticke der Kieferknochen von dem

, ' feitpnnkte an einsetzt , wo der Mensch seine
' Nahrung durch Kochen erweichte und dnrch Er¬

findung zahlreicher Jnstrnmente das Gebiß nicht
inehr so häufig wie früher als Werkzeug benutzte .
Die seiner « Anatomie der Zähne der Eiszeit -
menschen enthüllt noch allerlei interessante Einzel ,
heite ». So zeigt sie uns eine starke Höckeroil -

dung an den Mahlzähnen sowie Furcheit nnd

Leisteikbildungen an der Innenseite der Schneide -

-| F LI - r. ~ -r. - -r

zähne . Ratllrgeinäß sind bei älteren Individuen
infolge der Abnutznug durch grobe Nahrung diese
Merkmale selten scharf ansgcprägt , dagegen zeigt
die ^fahnmarkhölcke , die de » sogenannten Zahn -
nrrvc » enthält , . ' ine ungewöhnliche Größe im
BcrhältniS zu den heutigen Zähnen . Man nimmt
nun an , daß im Laufe der Zeit entstandene ge¬
ringere niechanische und chemische Widerstands -
kraft der Zähne den . Körper veranlaßt l>at, sich
gegen die von anßen kommenden Schädlichkeiten
durch -. ' ine dickere Zahttbeinlmmd und die starke
Ansbildung zu schützen , dadurch tvnrde aber die
Riarkhöhle kleiner , denn , was an Qualität ver¬
loren ging , mußte eben dnrch die Quantität er¬
setzt lverdeii . Vielfach nimmt man auch an , daß
der vorgeschichtliche Mensch nicht unter
Zahnkrankhciten gelitten hat . ES
ist zwar richtig , daß nia » die Zahnfäule
( KarieS ) an de » vorgeschichtlichen Kiefern der
älteren Steinzeit bisher nicht gesunden l >at , doch
haben sich infolge der groben Nahrung die Zähne
oftmals schnell abgenutzt , daß der Nerv freigelegt
tvnrde und erkrankte , tvodnrch schwere Zerstörun¬
gen des Kiefers hervovgernsen wurden . Zweifel¬
los konnte anch festgestellt tverden , daß das söge ,
nannte Lockertverden der Zähne schon in einer sehr
frühen Z>eitperiolX ' zn beobachten war . allerdings
nicht in jenem Ansmaße wie es heute der Fall ist.

Was die Lebenstveift des Neaiidertalinen -
schen anbelangt , so müssen wir nns heute vor¬
stellen , daft die Männer zur Jagd und zum Fisch¬
fänge hinauszogen nnd die Arbeit der Frauen in
der Rahrnngszubercitnng nnd in der Bearbeitung
der Felle zu Decke » und einfacher Kleidung be¬
stand . Bei Regengüssen und Frost suchten die
Familien Zckmtz in den Höhlen , wo ein warnies
Feuer unterhalten nnd ein Vorrat von Bverm -
hol ; und gedörrtem Fleisch ausbetvahrt wurde .
Znm Schneiden nnd Schcwrn bereiteten sic sich
ihre Werkzeuge a n S F e n c r st e i n s P l i t -
t e r n und als . Hanptwaffe . bcnnhten sie roh be¬
hauene Steinbeile , die - mit Lederriemen in
einem gespaltenen Holzgrisf geschäftet tvurden .

Während andere Höhlenbewohner anö vor¬
geschichtlicher Zeit in ' den Höhlen Frank¬
reichs und Spaniens zahlreiche oft über -
raschend gut gelungene Zcich » » ngeu „ nd
M a l e r e i e n zurückgelasscn haben , ist bisher
von den Reandertaimenschen

‘
nichts dergleichen

ausgefunden worden .
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BolkSbuchhanotung
in Teplttz - Schönau
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Einlfede BHdier
KL

Einmachen der Gemüse . . 6 . —
Einmachen der Hrlichte . . 3 . —
Dörren des Obstes und

der Gemüse 3. —
Marmeladen « u. Musbcrcl -

tung . . . . . . . . . Z. -
Knndierte Früchte u. Kon¬

fitüren 3. —
Pruchtsaft - Berel tun r Im

Ifnushnlt u. Kleinbetrieb 3. —
Obst - und Üecrcnwclnbc - .

reltunx 15. —
Dorn' s Einslcdckunst . . . 8. 40
Kochbuch d. Printer Koch¬

schule 45 . —

Einsiedß - Pßrgamenl
■in beziehen durch

Volks *

budilhtndung
Tepiitz - Sdiönau

Kttnidsstraoe IS .

Abends müde ?

So ? oder SO ?

8000 Schritte pro Tag
und abends d och frisch mit

BERSON

750

Genoke Dr . Kari Renner
( Staatskanzler a . D. , Wien )

spricht heut «, 8 Uhr ab « ndS , in Prag in ei » «r

öffentlichen

WSHiernersamminng
im Uraniasaal , SmeLkagasse .

Eine Hand wäscht die andere .

Skizze von Fanny T ch U l e i n.

Foden Mittwoch und SamStag fahre ich in
eine ziemlich entlegene Borstadt . Ein nettes ( 8e -

schwi-sterpärchen harrt dort meiner , nach meine »

An. wei . snngen dann bearbeiten 20 Finge rchen das
Klavier . Diese Stunden sind mir die liebste » der
Woche wnd ich freue mich oft schon am Bovinittag
auf den kleinen „ AuSflng " , den ich da notgedrun¬
gen mache . Aber da ist noch ein Grund , warum
es mich immer »ach jener Borstadt zieht . Bor
Monaten siel er mir schon auf , jener alte , weih¬
haarige Mann , der auf der ersten Bank sah, in
der kleinen Anlage , die sich gerade an der Hatte -

stelle befindet . Ich hätte den Alien kaum weiter
beachtet , wenn er nicht beim Näherkommen seine
Mühe von dem dünn belwarten Schädel , genvm -
men . Mui wußte ich Bescheid . Kein Bettler ,
aber doch einer jener Almvsenempfänger , die
durch die Inflation um ihr Ersparte » gebracht ,
von den kleinen Renten nicht leben können . Fast
scheu legte ich eine Münze neben ihn ans die
Bank . Mil einem herzlichen „besten Dank auch
und einen frohen Nachmittag wünsche ich " guit -
tierte er . Das war , ich erinnere mich noch ganz
genau , an einem Mittwoch und am Samstag sah
mein Gruhfronnd wieder ans dem gewohmen
Platze . Ich sah genauer hin und bemerkte die
beiden Krücken , die neben ihm an der Bank

lehnten . Wohl fiel ab und zn eine Gabe in den
Hut , den er dieses Mal auf der Bank neben sich

liegen hatte , aber da draußen hat man selbst lanm

satt zu leben und jeder Pfennig muh ettiche Male

umgedroht werden , ehe er anegegeben wird . So !
kam der Herbst , der Winter ins Land und ich

spähte jeden Mittwocl ) und Samstag immer ängst¬
lich nach dem - Hinnnel . Wird das Wetter lzatten ,
wird mein Alter auf der Bank sitzen ? Und

Alterchen war immer an Ort nmd Stelle , solange
Petrus ein Einsehen hatte . Regelmäßig drückte

ich ihm meinen Obnlus in die Rechte . Wie gerne
hätte ich ihm mehr gegeben ! Fast gewohnheits -
mäh ' g entrichte ich menien „Pflasterzoll " . Wenn

er einmal nicht da wäre , der Alte ? Ich glaube
bestimmt , es würde nur ettväs für den Rest des

Rachulittags fehlen . Jetzt fiel der erste Schnee .
Richt so sehr viel . In den belebten Straßen der

inneren Stadt war er rasch zertreten , noch schnel¬
ler auf die Seite geräumt . Man sah eigentlich
kannl rtivas davon . Es lvar Mittwoch nachmit -

iag . Weiter und weiter führte utidj die Straßen¬
bahn , ich blickte über meine Zeitung hinweg , da

außen lag sogar noch Schnee . Und auf einmal

fiel mir mein Alterchen ein ; wo wird er heute

sein ? Endlich hielt die Bahn . Wirklich , dort im

Hausflur stand er , mein Grnßfrenitd , den Hut

ans den schlohweißen Haaren und stützte sich müh¬
sam auf seine Krücke » . Wie erbärmlich schlecht
der Alaun doch aussah und in dem abgetragene »
Militärmantel mußte er getvih frieren . Eine

tvarme Welle des Mitleids stieg in mir auf . Eilig
griff ich in meine Tasche und beschloß , gleichzeitig
mich dock) , loas ich schon lange tun wollte , nach
der Wohnung des Alaunes zu erkundigen . Viel¬

leicht konnte ihn « mit bescheidenen Mitteln gehol¬
fen werden . Ach, wir Städler verlieren all nufer
Her ; durch die ewige Eile von und zu der "Arbeit

Eine sozialgynäkologische Studie , zugleich ei » Beitrag

zum Problem der Fruchtabtreibung , von Dr . Egon

Weinzierl , Berlag Urban u. Schwarzenberg , Wien

Mahlerstraße 4.

Das Problem der Frnchiabtreibnng ist in der

Zeit des RachkriegsclendeS , der Zeil der Arbciis -

losigkeit , Wohnnngsnoi und Tuberkulose , in den

Vordergrund allcr Probleme de » Staates gerückt . In
Erkenntnis der Dinge , wie sie eben sind, hat eine

Reihe Abgeordneter bei uns ( Lauda äthch , Genossin
Blatny n. a. die völlige Straffreiheit bei Fruchtab
trcibung , bzw. die Beseitigung des 8 144 gefordert .
Der Rus nach Beseitigung des berüchtigten Para¬

graphen ist nicht durch de » Wunsch, keine jtiuder gc
büren zu wollen , cutslauden , sondern leine leben - , '

nnfähigeu oder dem Elend preisgegcbene Kinder .
Tenn durch die Beibehaltung des 8 144 Ist die Frucht
abtreibung keineswegs beseitigt , sondern es wird , wie
die zahlreichen Todesopfer beweisen , dem Kurpfuichcr -
tum nur Borschnbdicnsl geleistet . Daß natürlich bei

sozial Schwachen , speziell bei ledigen Schwangeren ,
der Wunsch nach Beseitigung der Folgen M Per
kchres vorhanden ist und in der Zeit der heutigen
Wirlschaftsnvt begreiflich wird , ist klar . Zn der vor¬
liegenden Schrift nimmt der l. Assistent der Prager
deutschen Geburtsklinik sowohl zur Frage der Frucht
abtreibung wie auch znr unehelichen Mutterschaft
Stellung . Weinzierl kommt zu dem Resultate , daß der
8 144 in seiner heutigen Form n n n» ö g l i ch » u d
unhaltbar ist , obgleich er nicht ganz,für die be¬
dingungslose Freigabe der Frnchiabtreibnng Hi. Er

. . . Da . . . ich hatte mein Portemonnaie ver¬
gessen . Ich suchte im Mantel , In der Handtasche ,
nein , es tvar zu Hanse gelassen . Da fiel mir enz ,
daß ich rasch fortglng und die Börse noch in der
Sck >n,blade gelegen hatte . Nicht einen einzigen
Fünfer förderte ich ans Tageslicht . Wie peinlich
w- ar cS mir , schüchtern schaut « ich nach dem
Manne . Wirklich , ich schämte mich. So also sah
meine Fürsorge a « S, meinte ich, ärgerlich auf
mich selbst . Ran wartet der Mann ans dich , hat
sich vielleicht auf den Mittwoch schon gefreut
( denn er tvußle ganz genau , nm wieviel llhr ich
immer kam ) . Während ich noch suchte und meine

Taschen fast untkehrte , hörte ich ein huinpeliges
Gehen , iliiterbrochcn von dem harten Anfstampsen
der Krücken . Ta stand der Mte schon bei mir .

„ Macht nix , Fräulein " , klang es mir in einem
milden Tone , der an die friedlickw Stimme eines

Geistlichen erinnerte . „ Macht nix , weirn Sie mir
mal nix geben , aber " es llang fast versck ) ä >m und
die Stimme lvurde ganz leist . „ Aber tvenn ich
Ihnen mit einem Zehner anSlzelfcn kann , bitte ,

nehnten Sie ' s doch . . . " Ich muß Wohl recht
verdutzt geschaut haben , denn er wiederholte nach
Art der alte » Leute immer wieder die Worte :

„ Aber nehmen Sie ' s doch nur , zwei Zehner sind ' s
ja . Ich lvill Ihnen dock) auch einmal einen Ge¬

fallen nm . " Die zittrige Greist » Hand mit den

unzähligen Aederchen hielt mir vier Fünfpfennig ,
stücke bin und ich nahm sie dankend an , um

meinen asten Freund nicht zu tränken . Nachdem
ick mich aufs herzlichste bedankt , humpelte er dem

nächsten - Haust zu. lüftete nochmals de » Hitt . „ Ich
tue Ihnen doch so gerne auch mal einen Ge¬

fallen . " Guter Alter ! Aber ich sehnte den

Samstag herbei , an dem ich ihm da » Darlehen
verzinst wieder gegeben habe .

MM mid WM «
Maocagni » «Eavasteria rufticana " ( „ Bauern -

eyre " ) und Leoncavallos „ Bajazzo " , diese beiden un¬

verwüstlichen veristischen Musteropern , gelangten am

Mittwoch im Reuen Deutschen Theater in '

mehrfacher R e n b e s e tz n n g nach längerer
Banst znr Wiederaufführmtg . Ren war zunächst dl «

innsikalische Leitung der Opern durch Kapell¬
meister Dr . K o l i s k ö, der leider auch au diesem
Opernabend leinen allzu günstigen Eindnick machte ,
mehr im rohen Effekt als in der Sauberkeit und

Sorgfalt der AnsMhrnng lein Heil stichle und in der

Beherrschung des Orchester - und Chores nicht minder

unsicher war als bisher . Namentlich Mascagnis „Ca¬
valleria " machte einen in der Roheit der Dynamik
und Unsicherheit des RhythmnS recht unerfreulichen
Eindruck . Tie Santuzza fang Frau Reick Dor ick .
deren blühender , leuchtender Sopran in dieser stark
dramatisch betonten Partie sieghaft zur Geltung kam ;
auch schauspielerisch überraschte diese stimmgesegnete
Künstlerin durch ungewöhnliche Leidenschaftlichkeit
und Gesühlswärme . Weniger glücklich tvar der neue
Tnriddn Dr . Adrians , der gesanglich übertrieben

forciert tvar und darstellerisch mehr geringschätzige
Leichtsertigleil als italienisches Feuer verriet . Ein .

paar Takte köstlichen musikalischen Gennsses vermit¬
telte die neue Lola Frl . Trante RohneS , deren
gleichmäßig schöner , schlanker und wohlgepflegter
Sopran ansfiel : hoffentlich eignet sich diese reich
talentierte junge Sängerin auch bald das nubedingt
notige Maß schauspielerischen Könnens an . In Leon
cavallos „ Baja . zo " bot die Neubesetzung der Bariton¬
rolle des Tonio —Tadco mit Josef Schwarz die
Hanptüberraicknng . Endlich wieder einmcck sehen wir
durch Bermittlung dieses ehrgeizigen und überaus
fleißigen Künstlers einen Tonio , der sich st » Sinne
des Textes der Oper wirklich als Tölpel ( in Blaske ,
Haltung nnd Wesen ) gibt , den die verschmähte Liebe
RctdaS ; » »»heimlich zynischer Rache treibt ; auch
acsanglick bot Schivar ; eine Eriraleisinng . Er bot
den Tonio so wnlchön , ausdrncksreick und wirkungs¬
voll dynamisch phrasiert gesungen wie selten einer
vor ihm an unserem Theater . Ausgezeichnet , trotz
Entfchnldignng mittels roien Zettels , war auch der
Heldentenor P a u l Hel m als Canio , der nicht
Mir außerordentliches schauipieleriicher Ansdrucksver -

schreibt wörtlich : „ Deshalb ist es hoch an der Zeit ,
daß ein n e n e s, lcbensfrisches Gesetz an die
Stelle des allen trete , das den mannigfaltigen For¬
derungen unserer Zeit sich aupaßt nnd in gerechter
und nützlichei Weise , in allerdings klug und zugleich
scharf umgrenzter Form Rechnung trägt . " Der Haupt¬
teil der Schrift ist aber der Frage ' der unehelichen
Mntlerschafi gewidmet . Der Autor hat im Laufe
der Jahre das Schicksal von 500 unehelichen Riültern
untersucht , genau ihre Lebensverhältuissc studiert und
will aus diesem Material einen Beitrag zur Frage
bieten , welche Motive die Fran zur Fruchtabirri -
bnng zwingen oder von dieser abhalien . Er stellt fest ,
daß nicht die uneheliche Muller , sondern die verhei¬

ratete die größte B. - ieiligung an der Frnchtabtreibung
hat . Aus einer sehr inlercssamen Tabelle geht hervor ,
daß es nicht frivole Leichtlebigkeit oder Leichtsinn ist ,

I welche die verheirateten Mütter znr Frnchtabtreibung
{ veranlaßt , sondern wirtschaftliche Berhällnisse . Bon

!> Müttern , die über 40 Jahre al ! waren ; und von
denen die meisten 12 bis 14 Graviditäten ansirngen
nnd jede ll bis 8 lebendige Kinder hatte , sind sann -
liche durch einen „kriminellen " Eingriff daim zu
Grunde gegangen . Ist das nicht erschütternd ? Wein¬
zierl erklärt , daß die Frauen ihr „ Geheimnis ' ' , den
Namen de » Täters , der den Eingriff machte , ver¬
schweigen nnd meist in de » Tod mitnehmen . Inter¬
essant ist ferner die Feststellung , daß nach dem Kriege
! >3- 14jährige Erstgebärende eine häufige Erscheinung
im Gebärsaale sind Was die uneheliche Mutier be¬
trifft , so waren nnicr den 500 untersuchten Fällen
die Dienstboten mit 810 , die FabrikSarbeiteriunen
mit 67, die Landarbeiterinnen mit 27 Fälle », die
Schneiderinnen mit 26 . Fällen , die Berkänferinnen
mit 11, dir Beamtinnen mit 0, die Lehrerinne » mit

1 I

»lögen in dieser Partie offenbarte , sondern sich auch

ihrer lyrrschkanlablen Art vollkommen grwachken
zeigte . Frl . Hanna Kramer als Rcdda lvar

musikalisch eimvanbfrci , ging aber darstellerisch nicht
über das Konventionelle hinaus ; auch ist ihre

Sopranstimme gerade für die Redda - Partie nicht süß
und tveich genug Der gute Besuch des Opernabends ,
der als dritte Borstellnug der neuen Spielzeit gegeben
wurde , läßt vermuten , daß das neue Thcalerabonne »
ulenl sehr günstig ausgefallen ist . —et .

Spielplan des Reuen Deutscheil Theaters .

Freitag ( 5 —1 ) , VA llhr : „ I » i Weißen R. ößl . "
Samstag , 7A llhr : „ Der Zarewitsch . " Sonn¬

tag , 2A Uhr : „ Der Freischütz . " VA llhr :
„ Der Zarewitsch . " Montag ( 6 —2 ) , 7 Uhr :
„ Cavalleria r n ft i c a » a, " „ B a j a zgo . "

Spielplan der Kleinen Bühn « . Freitag : „ Die
H o s e. " Samstag : „ Sprungbrett der Liebe . "

Sonntag , 8 llhr nachm . : „ Bunbury . " VA llhr :
„ Sprungbrett der Liebe . " Montag : „ Sei¬
de n st r ü m p f c. "

Der Film .
Tolstoi im Film . Tic Richard - Oswald -

Produktion stellt als einen ihrer nächsten Filnie
„ Der lebende Leichnam " nach dem gleich¬
namigen Werk von Leo Tolstoi » Mer der Regie
von Richard Oswald her .

Di « teutiAe sozialdemokratisch «
Wahlkaazlei siir Prag

befindet sich im Berlin deutscher Arbeiter , Prag II . ,

SmeLkagasse 27/3 . Dort werden täglich von 9 bis

12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr Auskünfte in allen

Fragen , di « die Gemeindewahl betreffen , erteilt .

6, die Künstlerinnen mit 2, die . Haustöchter mit 83

Fällen beteiligt . Also vorwiegend die arme Prole¬
tarierin . In 45 aller Fälle bekannte sich der Baler

zu dem Kinde , doch nur in 3 . 6 % fand eine Heirat statt
Das Verhalten des Kindesvatcrs ist' für die ledige
Schtvangere nanirlich von der größten Wichtigkeit .
Unter den Motiven , die eine Frnchtabtreibung der

Schwangeren nicht wünschenswert erscheinen lassen ,
führt der Autor an erster Stelle die Furcht vor dem

Eingriffe , dann die Furcht vor der Bestrafung nnd

religiöse Vorstellungen ( Sünde ) an , dann aber die

Aussicht , daß sie der uneheliche Vater heiraten wirv .
Das Schristchen enthält auch schwere Anklagen gegen
die geforderte Kinderlosigkeit in gewissen Berufe »
( Zölibat ) und führt die entsetzliche Tatsache an , daß
im Prager allgemeinen Krankenhaus (! ! ) unter einem

früheren Direktor jede Wärterin ihre Stellung ver¬
lor , die schwanger wurde „ Diese Maßnahme wurde
damit motwiert , daß jede Wärterin stehle , tvenn sie
auch noch für ihr Kind zu sorgen habe . So haben
viele Mädchen , um nicht (jefiim. " zu werden , sich
den AbortuS einleiten lassen , von venen dann einig »
blutend auf unsere Klinik kamen . " Auch sonst bietet
die Schrift durch Schilderung von Fällen , wie bei¬
spielsweise eine Vergewaltigte , die der . Geburt ent¬
gegensah nnd diese nicht wünschte , sich durch einen
Sprung vom Fenster der Klinik das Leben nehmen
wollte , Erschütterndes nnd viel Belehrendes für diese
sozialpolitisch ' so wichtige Frage . Zahlreiche Tabellen
nnd Diagramme beweisen , tvic gründlich der Antor
sich mit der Frage der unehelichen Mutterschaft und
Fruchiabtreibniig nach jeder Richtung hi » befaßt hat

I . R.

Au imsere Pofttzezirher .
Der heutig " » Nummer lieg « ein Erlagschein

zur Bezahlung der Bezugsgebühr bei . Wir

machen besonders daraus aufmerksam , daß die

Einzahlung unter demselben Namen geleistet
tverden muß , unter welchem der versand der

Zeitungen erfolgt .

Dl « Bezugsgebühr beträgt monatlich
Kü 16 . —, vierteljährig KL 48 . —, halbjährig
KL 96 . —, ganzjährig KL 192 . — und ist stets tut

vorhinein zu entrichten . Der AbonnementSbetrag
muh bis spätestens IS . Okt . In unserem Besitze
sein ; wir ersuchen Sir , dies zu berücksichtigen , da¬

mit keine Unterbrechung in der Zustellung eintritt .

Die Verwaltung .
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